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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung

Mit dem Teilband ‚Die Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Det-
mold‘ des ‚Historischen Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und
Lippe‘ liegt erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor1, das alle Bereiche jüdischen
Lebens in den ostwestfälisch-lippischen Regionen umfasst. Es konnten 43 Autorinnen
und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie sonstigen Kultur- und Bil-
dungseinrichtungen, für die Bearbeitung der 100 Ortsartikel gewonnen werden. Über-
blicksartikel greifen – damit nur an einer zentralen Stelle generelle Sachverhalte erörtert
werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in den einzelnen Territorien bis
zur Auflösung des Alten Reiches2 auf und stellen die jeweils eigenständige territoria-
le Judenpolitik dar, und zwar im Hochstift Paderborn, im Hochstift bzw. Fürstbistum/
Fürstentum Minden, in der Fürstabtei bzw. dem Fürstbistum Corvey, in der Herrschaft/
Grafschaft bzw. dem Fürstentum Lippe, in den Grafschaften Ravensberg und Rietberg,
in der Herrschaft Rheda sowie im Amt Reckenberg. Informationen zur Reichsabtei Her-
ford finden sich – da diese im Umfang weitestgehend mit der Stadt Herford identisch ist –
im Ortsartikel Herford. Eine detaillierte Karte zeigt die erwähnten jüdischen Gemeinden
und Gemeinschaften ebenso wie die von den preußischen Behörden auf der Grundlage
des Gesetzes ‚Über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 18473 festgesetzten – und
etwa im selben Zeitraum auch in Lippe eingeführten – bisher noch nicht dargestellten
Synagogenbezirke. Veranschaulicht werden die behördlichen Vorgaben, d. h. die in den
1850er Jahren größtenteils umgesetzte Einteilung, nicht die zuvor entstandenen Formen
jüdischer Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen sind der Karte beigegeben.

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kommis-
sion für Westfalen liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz zu-
grunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender Erschlie-
ßung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unberücksichtigt
bleiben musste.

1 Prinzipien der Darstellung
Absicht des Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemeinden und Gemein-
schaften – gemeint sind damit lose Zusammenschlüsse von Juden – darzustellen, wo-
bei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, ökonomischer oder
demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum Wiederaufbau
nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation angestrebt wurde. Das
Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene Tendenzen der For-
schung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und gestaltenden Teil der
Gesellschaft4 und nicht ausschließlich unter der Prämisse der Verfolgung im Nationalso-

1 Vgl. dazu auch Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der jüdischen Ge-
meinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der Historischen
Kommission für Westfalen. In: WF 53 〈2003〉 411–417 und Freund Susanne/ Jakobi Franz-Jo-
sef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 2 〈2005〉 5–13.

2 Obwohl das Land Lippe seine Selbständigkeit bis 1947/48 behalten hat, endet der Überblicksar-
tikel ebenfalls mit dem Bestehen des Alten Reichs, da die späteren Entwicklungen weitestgehend
analog zu denen in Preußen verliefen.

3 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 263–278.
4 Vgl. hierzu z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer

Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, N. F. 1) 〈Göttingen 2004〉. Verwiesen sei in diesem
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zialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergebnisse – wie sie vielfältige über-
regionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regionaler Ebene zu erreichen und
somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Gesamtdokumentation jüdischen
Lebens vorzulegen.5 Das Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und the-
matischen Überblick zur westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage für wei-
terführende wissenschaftliche Untersuchungen dienen.

2 Auswahlkriterien
Erfasst sind alle Orte des Regierungsbezirks Detmold, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nachge-
wiesen ist. Dieses Verfahren stellte nicht nur methodisch, sondern auch inhaltlich ein
Problem dar, denn die Kriterien ließen sich nicht immer strikt einhalten. Kleine jüdische
Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren oder nur für
einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenen Ortsartikel, sondern
finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung erfolgt über einen sepa-
raten Registerband; ferner sind sie in der beiliegenden Karte verzeichnet. Diesbezüglich
wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Von Gemeinde wird nur gesprochen,
wenn in einem Ort regelmäßig Gottesdienste, die das Vorhandensein eines Minjan vor-
aussetzen, stattfinden konnten und Hinweise auf Gemeindeleben vorliegen. Eine Ge-
meinschaft hingegen geht lediglich von der Ansiedlung weniger Juden in kleinen Orten
aus. Von einer Synagogengemeinde ist die Rede, wenn diese nach der Umsetzung des
‚Gesetzes über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 1847 in den 1850er Jahren diesen
Status erhielt; die Bezeichnungen ‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-Bezirk‘ wur-
den synonym verwandt.6

Inhaltlich reicht das Spektrum vom ersten uns vorliegenden Nachweis7 bis zur heuti-
gen Erinnerungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem Zweiten Weltkrieg
wiedererstandenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politische Gliederung der Or-
te wurde die 1975 abgeschlossene kommunale Gebietsreform zugrunde gelegt. Den Mit-
gliedern des Herausgebergremiums und der Redaktion war von Anfang an das metho-
dische Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Strukturierung des Handbuchs nach
den gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaften ergibt. Jüdisches Leben – sei
es in kleineren Gemeinschaften und Familienverbänden, in Gemeinden oder Synagogen-
bezirken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. Die spezielle Mobilität und der weitrei-
chende Aktionsradius einzelner Personen und Verwandtenkreise über Grenzen hinweg
sowie deren gleichzeitige Präsenz – bis hin zu Haus- und Grundbesitz – an mehreren
Orten kommen auf diese Weise in ihrer ganzen Komplexität nicht in den Blick.

Zusammenhang auch auf das Forschungsvorhaben bei der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften „Europäische Traditionen. Enzyklopädie jüdischer Kulturen“ unter der Leitung von
Dan Diner in Kooperation mit dem Simon-Dubnow-Institut für Jüdische Geschichte und Kul-
tur (Leipzig), das den Anteil der jüdischen Bevölkerung am kulturellen und gesellschaftlichen
Leben in den Vordergrund rückt. Vgl. URL: http://www.saw-leipzig.de/ forschung/projekte/
europaeische-traditionen-enzyklopaedie-juedischer-kulturen [letzter Zugriff 20. 9. 2012].

5 Die forschungsgeschichtliche Einordnung und die Erläuterung der methodischen Grundsätze
für das Handbuch insgesamt werden in der Einleitung des gleichzeitig für den Druck vorberei-
teten Generaliabandes vorgenommen.

6 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 270 (Titel
II §§ 35, 36); Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856] 78.

7 Sowohl die Erstnennungen jüdischer Einwohner als auch die Angaben für die spätere Zeit geben
nur erste Hinweise. Die Beschäftigung mit den Archivalien zeigt, dass jederzeit neue Informa-
tionen gefunden werden können.
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3 Gliederungsprinzip
Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zugrunde,
wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso berücksichtigt
werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle Ortsartikel folgen
einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen und Divergenzen her-
ausgearbeitet werden können. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orientiert sich
aber auch an der Sachthematik. Details wie z. B. die Beteiligung der Juden am politischen
und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen (Gliederungs-
punkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1858, 1871, 1895 und 1925 lassen die Vergleichbar-
keit der Situation in den behandelten Orten – soweit sie in der ehemaligen preußischen
Provinz8 lagen – zu. Für Lippe mussten andere Zeitschnitte gewählt werden; zugrunde
gelegt wurden die Jahre 1858, 1880, 1890 und 1925.

Nach kurzen Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Territorien und
Verwaltungsbezirken (Gliederungspunkt 1) folgen Ausführungen zur Geschichte der
jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen Ortes in zeitlichen Abschnitten (Gliederungs-
punkt 2). Berücksichtigung finden ferner die innere Gemeindestruktur und -verfassung
sowie die Betätigung einzelner Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kul-
tur und Wissenschaft und im politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeei-
gentum (z. B. Synagogen, Friedhöfe) und privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt
unter Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls
auf Pracht verwiesen.9 Abschließend finden sich unter Gliederungspunkt 4 Quellen und
Literatur.

4 Benutzungshinweise
Viele Einzelfragen ließen sich je nach Quellenlage in unterschiedlichem Umfang beant-
worten. Um jedoch ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der Seitenumfang
der einzelnen Ortsartikel limitiert werden. Die Beiträge setzen dennoch eigene Akzente
und Schwerpunkte. Solche Unterschiede erklären sich häufig aus dem Forschungsstand
der Lokalgeschichte und der ungleichmäßigen Überlieferung.

Für die einzelnen Gliederungspunkte gilt Folgendes: Da die Gesetzgebung und deren
praktische Umsetzung bei Änderungen der territorialen Zugehörigkeit10 (Gliederungs-
punkt 1.2) zeitlich nicht immer übereinstimmten oder durch militärische Besetzungen
vorweggenommen wurden, werden teilweise zwei Jahreszahlen angegeben, z. B. 1806/07.
Da für Stadt und Land bis in das 19. Jahrhundert hinein u. a. unterschiedliche Gesetze
galten, werden Stadt- bzw. Wigboldrecht genannt. Bei der Auflistung der Archivalien
(4.1) sind nur die benutzten Bestände der einzelnen Archive erwähnt, – aber anders als
im Münster-Band – mit Angabe der Aktennummern. In 4.2 werden nicht grundsätzlich
alle vorhandenen Abbildungen aufgeführt. In Gliederungspunkt 4.3 (gedruckte Quellen)
werden die für die Beiträge ausgewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z. B. ‚Israeliti-

8 Fehlende Angaben in den Referenzjahren bedeuten, dass keine statistischen Angaben vorliegen,
d. h. es wohnten in dem Ort zu dem Zeitpunkt keine Juden. Ein Ausrufezeichen [!] hinter der
Angabe für das Jahr 1925 bedeutet, dass in der gedruckten Preußischen Statistik die dort auf-
geführte Summe nicht mit den zuvor genannten Zahlen übereinstimmt. Listen aus der Vormo-
derne, auch wenn sie zeitgleich erstellt wurden, enthalten manchmal unterschiedliche Angaben,
hierauf wurde nicht gesondert verwiesen.

9 Pracht, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 3: Regierungsbezirk Detmold. Ab-
weichungen von Angaben bei Pracht wurden nicht gekennzeichnet, wenn der Sachverhalt von
den Autoren überprüft worden ist.

10 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Kaiserreich Frank-
reich werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 (preußisches Zivil-
/ Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).
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sches Familienblatt‘ – mit konkretem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Arti-
kel für einen Beitrag ausgewertet, erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellen-
angaben nicht zu überfrachten. Gliederungspunkte entfielen, wenn keine Informationen
dazu vorlagen.

Auf einen Anmerkungsapparat wurde bei den Ortsartikeln verzichtet und stattdes-
sen die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. Auf ortsübergreifende Litera-
tur erfolgt in den Ortsartikeln des Bandes Detmold – anders als im Band Münster, wo
diese separat unter Gliederungspunkt 4.4 aufgeführt ist – kein gesonderter Hinweis, die-
ses Vorgehen war aufgrund des erheblichen Umfanges des Bandes notwendig. Der neue
Gliederungspunkt 4.4 führt nur ortsbezogene Literatur speziell zur jüdischen Geschichte
auf. Der Band enthält, wie für jeden der anderen Teilbände vorgesehen, ein Verzeichnis
derjenigen Werke, die in den Ortsartikeln abgekürzt zitiert werden, sowie ausgewählte
Überblicks-Literatur mit westfälisch-lippischem Bezug.

In den Texten entfällt der Zusatz ‚jüdisch‘ in der Regel, wenn sich der Bezug aus dem
Kontext ergibt. Außerdem wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins,
seit 1866 Marks-Haindorf-Stiftung, auf dessen Standort Münster verwiesen. Bei den Da-
ten in Klammern hinter den Herrschernamen handelt es sich um Regierungs-, nicht um
Lebensdaten.

Alle Ortsnamen erscheinen grundsätzlich in der jeweils üblichen deutschsprachigen
Form. Im Ortsregister, das alle vier Bände erschließen wird, werden gegebenenfalls auch
die landessprachlichen Namen aufgeführt. Die in den Quellen unterschiedlich wiederge-
gebene Schreibweise von Personennamen wird in den einzelnen Ortsartikeln weitgehend
übernommen. Quellenzitate sind mit „doppelten Anführungszeichen“ gekennzeichnet,
NS-Begriffe und Eigennamen von Firmen, Vereinen usw. mit ‚einfachen Anführungszei-
chen‘.

In das Glossar werden nur Begriffe mit jüdischen Betreffen – Religion und Kultus,
jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. aus der Zeit der nationalsozialis-
tischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise hebräischer Begriffe orientiert sich
am ‚Philo-Lexikon‘11.

Am Ende des jeweiligen Bandes erleichtert eine alphabetisch geordnete Liste aller in
den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Herausgeber und Redaktion

11 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens 〈ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt
1992〉.
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Albaxen →Höxter-Albaxen
Alverdissen →Barntrup-Alverdissen
Amelunxen →Beverungen-Amelunxen
Bad Driburg
Bad Driburg-Dringenberg
Bad Driburg-Pömbsen
Bad Lippspringe
Bad Oeynhausen
Bad Salzuflen
Bad Salzuflen-Schötmar
Bad Wünnenberg
Bad Wünnenberg-Haaren
Barntrup
Barntrup-Alverdissen
Bega →Dörentrup-Bega
Belle →Horn-Bad Meinberg-Belle
Beverungen
Beverungen-Amelunxen
Beverungen-Herstelle
Bielefeld
Bielefeld-Schildesche
Blomberg
Blomberg-Cappel
Blomberg-Reelkirchen
Bösingfeld →Extertal-Bösingfeld
Borgentreich
Borgentreich-Borgholz
Borgentreich-Bühne
Borgentreich-Großeneder
Borgentreich-Körbecke
Borgentreich-Natzungen
Borgentreich-Rösebeck
Borgholz →Borgentreich-Borgholz
Borgholzhausen
Brake →Lemgo-Brake
Brakel
Bruchhausen →Höxter-Bruchhausen
Bühne →Borgentreich-Bühne
Bünde
Büren
Cappel →Blomberg-Cappel
Daseburg →Warburg-Daseburg
Detmold
Dörentrup-Bega
Driburg →Bad Driburg
Dringenberg →Bad Driburg-Dringenberg
Elbrinxen →Lügde-Elbrinxen
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Enger
Extertal-Bösingfeld
Extertal-Silixen
Frille →Petershagen-Frille
Fürstenau →Höxter-Fürstenau
Großeneder →Borgentreich-Großeneder
Gütersloh
Haaren →Bad Wünnenberg-Haaren
Halle
Harsewinkel
Hausberge →Porta Westfalica-Hausberge
Heiden →Lage-Heiden
Herford
Herlinghausen →Warburg-Herlinghausen
Herstelle →Beverungen-Herstelle
Höxter
Höxter-Albaxen
Höxter-Bruchhausen
Höxter-Fürstenau
Höxter-Lüchtringen
Höxter-Ottbergen
Höxter-Ovenhausen
Höxter-Stahle
Hohenhausen →Kalletal-Hohenhausen
Hohenwepel →Warburg-Hohenwepel
Horn →Horn-Bad Meinberg-Horn
Horn-Bad Meinberg-Belle
Horn-Bad Meinberg-Horn
Kalletal-Hohenhausen
Kalletal-Langenholzhausen
Kalletal-Lüdenhausen
Kalletal-Talle
Kalletal-Varenholz
Körbecke →Borgentreich-Körbecke
Lage
Lage-Heiden
Langenholzhausen →Kalletal-Langenholzhausen
Lemgo
Lemgo-Brake
Levern → Stemwede-Levern
Lichtenau
Lippspringe →Bad Lippspringe
Löwen →Willebadessen-Löwen
Löwendorf →Marienmünster-Löwendorf
Lübbecke
Lüchtringen →Höxter-Lüchtringen
Lüdenhausen →Kalletal-Lüdenhausen
Lügde
Lügde-Elbrinxen
Lügde-Rischenau
Marienmünster-Löwendorf
Marienmünster-Vörden
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Minden
Natzungen →Borgentreich-Natzungen
Neuenkirchen →Rietberg-Neuenkirchen
Niederntudorf → Salzkotten-Niederntudorf
Nieheim
Oerlinghausen
Oeynhausen →Bad Oeynhausen
Ossendorf →Warburg-Ossendorf
Ottbergen →Höxter-Ottbergen
Ovenhausen →Höxter-Ovenhausen
paderborn
Peckelsheim →Willebadessen-Peckelsheim
Petershagen
Petershagen-Frille
Petershagen-Schlüsselburg
Petershagen-Windheim
Pömbsen →Bad Driburg-Pömbsen
Porta Westfalica-Hausberge
Preussisch Oldendorf
Rahden
Reelkirchen →Blomberg-Reelkirchen
Rheda-Wiedenbrück-Rheda
Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Rietberg
Rietberg-Neuenkirchen
Rimbeck →Warburg-Rimbeck
Rischenau →Lügde-Rischenau
Rösebeck →Borgentreich-Rösebeck
Salzkotten
Salzkotten-Niederntudorf
Salzuflen →Bad Salzuflen
Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Schildesche →Bielefeld-Schildesche
Schlangen
Schlüsselburg →Petershagen-Schlüsselburg
Schötmar →Bad Salzuflen-Schötmar
Schwalenberg → Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Silixen →Extertal-Silixen
Stahle →Höxter-Stahle
Steinheim
Stemwede-Levern
Talle →Kalletal-Talle
Varenholz →Kalletal-Varenholz
Verl
Versmold
Vlotho
Vörden →Marienmünster-Vörden
Warburg
Warburg-Daseburg
Warburg-Herlinghausen
Warburg-Hohenwepel
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Warburg-Ossendorf
Warburg-Rimbeck
Werther
Wiedenbrück →Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Willebadessen
Willebadessen-Löwen
Willebadessen-Peckelsheim
Windheim →Petershagen-Windheim
Wöbbel → Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Wünnenberg →Bad Wünnenberg



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit

2 GESCHICHTE, ORGANISATION UND TÄTIGKEITSFELDER
DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation
2.2.2 Kultus und Kultusort
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung
2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen

3 BAU- UND KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- und Nachschla-

gewerke
4.4 Ortsbezogene Literatur



Die Juden in der Fürstabtei und im Fürstbistum Corvey

von Bernd-Wilhelm Linnemeier1

Die Fürstabtei Corvey an der Weser, 822 dort als Benediktinerkloster gegründet, war mit
der Stadt Höxter und 16 Dörfern eines der kleinsten Territorien Westfalens. Um 1800
lebten hier ca. 11 000 Menschen. Neben der Landwirtschaft und der Schifffahrt hatte
einzig die Leinenweberei eine gewisse wirtschaftliche Bedeutung, wobei die Produzen-
ten völlig vom Garnimport abhängig waren. Im Jahre 1792 wurde Corvey zum Fürstbis-
tum erhoben und 1803 säkularisiert. Es gelangte zunächst an das Haus Nassau-Oranien,
wurde 1807 dem unter französischer Oberherrschaft stehenden Königreich Westphalen
angeschlossen und schließlich 1815 dem Königreich Preußen zugewiesen. Das Territori-
um umfasste das Gebiet der heutigen Stadt Höxter und einige Ortsteile der Stadt Bever-
ungen.2

1 Früheste Spuren jüdischer Präsenz in Stadt und Territorium
Im Spätmittelalter und zu Beginn der Neuzeit beschränkte sich die Anwesenheit von
Juden in der Fürstabtei Corvey auf die Stadt Höxter, die zu jener Zeit einigen Anteil
am Weserhandel hatte. Urkundlich nachweisbar sind Juden in Höxter für die Zeit nach
1384, für den kurzen Zeitraum von 1413 bis 1415 und – von nun an wohl dauerhaft –
ab 1550.3 Der Zuzug von Juden in die ländlichen Gemeinden der Fürstabtei lässt sich
angesichts der schwierigen Überlieferungssituation nur schwer rekonstruieren. Ein erster
Hinweis findet sich mit Blick auf den Juden Simon, der seiner eigenen Aussage zufolge
zur Zeit des Fürstabtes Dietrich v. Beringhausen (1585–1616) ein Geleit für Lüchtringen
erhielt.4 Für Albaxen lassen sich jüdische Einwohner erstmals 1608, für Fürstenau 1618,

1 Nach Vorarbeiten von Roland Linde.
2 Allgemeine Darstellungen zur Territorialgeschichte der Fürstabtei Corvey fehlen bislang. Zur

Literatur über die Stadt Höxter vgl. den Ortsartikel Höxter, zur Literatur über die Abtei vgl.
Sagebiel Martin, Corvey – Benediktiner. In: Hengst Karl (Hg.), Westfälisches Klosterbuch.
Lexikon der vor 1815 errichteten Stifte und Klöster von ihrer Gründung bis zur Aufhebung. T. 1:
Ahlen – Mülheim (= Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen XLIV:
Quellen und Forschungen zur Kirchen- und Religionsgeschichte 2) 〈Münster 1992〉 215–224;
vgl. auch Rüthing Heinrich, Höxter um 1500. Analyse einer Stadtgesellschaft (= Studien und
Quellen zur westfälischen Geschichte 22) 〈Paderborn 2. Aufl. 1986〉 sowie Rabe Holger, o’
tempora, o’ mores – eine Stadt in Krieg und Frieden. Höxter am Vorabend und während des
Dreißigjährigen Krieges (1550–1650) 〈Holzminden 1998〉.

3 Für das Mittelalter zusammenfassend: Kosche Rosemarie, Studien zur Geschichte der Juden
zwischen Rhein und Weser im Mittelalter (= Forschungen zur Geschichte der Juden, Abt. A,
Bd. 15) 〈Hannover 2002〉 90–91.

4 Deventer Jörg, Das Abseits als sicherer Ort? Jüdische Minderheit und christliche Gesellschaft
im Alten Reich am Beispiel der Fürstabtei Corvey (1550–1807) (= Forschungen zur Regional-
geschichte 21) 〈Paderborn 1996〉 40. Der Autor gibt die 3,5 km nördlich von Höxter gelegene
Tonenburg als ersten Aufenthaltsort Simons an; realiter deutet der Befragte in seiner Aussage
aber lediglich auf die Tonenburg als Ausstellungsort seines ersten Geleitbriefes hin. Die To-
nenburg war seit dem frühen 17. Jahrhundert an die v. Haxthausen verpachtet, verfügte aber
über einige den Fürstäbten vorbehaltene Räumlichkeiten, um von diesen als Jagdhaus genutzt
zu werden, vgl. LAV NRW Abt. W (Münster), Fürstabtei Corvey, Akten, Nr. 1163. Vgl. auch
den Ortsartikel Höxter-Lüchtringen.
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für Ovenhausen 1628 nachweisen.5 In welcher Dorfschaft des Corveyer Landes sich nach
1623 der aus Brakel im Hochstift Paderborn gebürtige Eleasar Wallich niedergelassen hat,
bleibt unklar.

Nachdem die Unruhen des Dreißigjährigen Krieges im Frühjahr 1622 auch auf das
Wesergebiet übergegriffen hatten, dürften die zaghaften Ansätze ländlichen Judentums
schon bald erstickt worden sein, während sich die Zahl der jüdischen Haushalte in Höx-
ter bis zum Ende der 1640er Jahre fast verdoppelte.6 Nach 1650 kam es allerdings rasch
zu einer Wiederansiedlung von Juden in einigen Dörfern des Corveyer Landes.7

2 Das Geleitrecht
2.1 Das Geleitrecht als Gegenstand städtisch-landesherrlicher Auseinandersetzungen

bis zum ‚Gnadenrezess‘ von 1674

Ein politischer Interessenkonflikt zwischen dem Fürstabt von Corvey und der Stadt
Höxter lässt sich am Geleitbrief von 1384 nicht ablesen: Die Initiative zur Aufnahme
einer jüdischen Familie ging hierbei von Corvey aus; das Geleitrecht selbst konnte aber –
wohl auf Grundlage des zwischen Stadt und Fürstabt geschlossenen Vertrages (‚Sühne-
brief‘) von 1332 – offenbar durch den Rat der Stadt auch gegenüber jüdischen Zuwande-
rern wahrgenommen werden.8 In dieser Hinsicht ähneln sich die Verhältnisse in Höxter
und diejenigen in der Stadt Minden vor dem großen Pestpogrom von 1350,9 allerdings
mit dem Unterschied, dass Höxter im späten 14. Jahrhundert ein deutlich höheres Ge-
wicht einzubringen vermochte.

Einen nächsten, allerdings nur indirekten Hinweis auf die Anwesenheit von Juden im
Herrschaftsgebiet der Fürstäbte von Corvey liefern die Aufforderung Kaiser Sigismunds
an die Corveyer Juden von 1413 zur Entrichtung des Goldenen Opferpfennigs sowie
entsprechende Anschreiben an den Abt von Corvey von 1414 und 1415.10 Außer die-
sen isolierten Belegen haben sich bisher keine Hinweise auf jüdische Präsenz in Corvey
ausfindig machen lassen.11 Von einer Kontinuität jüdischen Lebens in Corvey seit dem
späten Mittelalter kann deshalb wohl kaum die Rede sein.

Erst um die Mitte des 16. Jahrhunderts lassen sich drei jüdische Haushaltsvorstände
in der Stadt Höxter nachweisen.12 Die insgesamt dürftigen Belege lassen auch für das
Hoheitsgebiet der Fürstäbte von Corvey eine neuerliche jüdische Zuwanderung möglich
erscheinen; die Stadt Höxter – und nur dort ließen sich zunächst Juden nieder – läge
demnach mit Blick auf frühneuzeitliche Erstnachweise jüdischen Lebens in etwa gleich-
auf mit anderen städtischen Gemeinwesen der Region.13

5 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 90, Anm. 26. Vgl. auch die Ortsartikel Höxter-Albaxen,
Höxter-Fürstenau und Höxter-Ovenhausen.

6 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 60 u. 67.
7 So bis 1657 in Albaxen, Bruchhausen, Fürstenau und Lüchtringen, vgl. ebd. 90.
8 Ebd. 35.
9 Vgl. den Überblicksartikel ‚Die Juden im Fürstbistum und Fürstentum Minden‘ von Bernd-

Wilhelm Linnemeier bzw. den Ortsartikel Minden sowie Kosche, Studien (wie Anm. 3) 90–
91.

10 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 36 unter Hinweis auf Aschoff Diethard, Die Juden in
Westfalen zwischen Schwarzem Tod und Reformation (1350–1530). Studien zur Geschichte der
Juden in Westfalen. In: WF 30 〈1980〉 78–106, hier 100.

11 Hierzu Rüthing, Höxter (wie Anm. 2) 22 und auch mit Blick auf die archivalische Überliefe-
rung der Abtei: Rabe, O’ tempora . . . (wie Anm. 2) 11–12.

12 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 36.
13 Etwa mit Minden (um 1541), Lübbecke (um 1553), Herford (ab 1537) oder auch Salzuflen (etwa

Mitte der 1540er Jahre).
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Sowohl die Stadt Höxter als auch die Corveyer Fürstäbte erhoben offenbar regelmä-
ßige Abgaben von den in Höxter lebenden Juden: Die Zahlungen von Geldern für die
Nutzung von Häusern lässt sich in Höxter erstmals 1550, die von ‚Jahrgeldern‘ ab 1569
nachweisen.14 Bereits 1566 ist allerdings auch eine ‚Jahrgeld‘-Zahlung des Juden Moses
zugunsten des Fürstabtes in Höhe von 5 Rtlr. überliefert.15

Da aus dieser frühen Phase jüdischer Niederlassung weder Geleitbriefe der Stadt noch
der Abtei erhalten sind, fällt es schwer, die jeweilige Rechtsposition der vergeleitenden
Instanz näher zu bestimmen bzw. zu beurteilen. Es dürfte aber feststehen, dass das von
Seiten der Stadt Höxter später immer wieder beanspruchte Recht der Geleiterteilung
bereits während der Regierungszeit des Fürstabtes Dietrich v. Beringhausen durch die
geistliche Landesherrschaft in Frage gestellt wurde. Als nämlich die Frage der landes-
herrlichen Geleitrechte nach dem Tode des Fürstabtes Heinrich v. Aschenbroich (1616–
1624) erneut zur Erörterung kam, stellte man im Rahmen einer „rechtlichen Deduction“
Corveys nachdrücklich fest, es sei „nicht zu erweisen, dass eine municipal stadt, so ei-
nem herren unterworffen, juden zu begleiten macht habe, deßhalber Israels, Ephraims
und Sambsons vatter von Abt Dietrich christsehl. Gedechtnuß [Abt Dietrich IV. v. Be-
ringhausen], nicht gebührlich geleit gesunnen, etzliche Jahr auß der Stadt nicht kommen
durffen, sundern von Ihr F. G. alß Landtsfürsten glaidt werben, wie jetzo dessen Sohne
und andere Juden bekennig sein mussen, dahero die von Huxar vom glaidt der Juden
gantz und gahr keine ansprach haben . . . “.16

Es hatte also bereits zwischen 1585 und 1616 eine handfeste Auseinandersetzung um
die Frage der Geleitrechte Höxters gegeben, die – wenigstens in ihren Auswirkungen auf
die betroffenen Juden – an entsprechende Maßnahmen des mindischen Administrators
Christian v. Braunschweig-Lüneburg erinnern, die dieser gegenüber der unbotmäßigen
Stadt Minden und der dortigen Judenschaft im Jahre 1612 ergriff.17 Auch der für das Jahr
1595 überlieferte Sachverhalt, dass sich fremde Juden, wenn sie etwa als Gäste anlässlich
einer Beschneidung nach Höxter eingeladen waren, um freies und sicheres Geleit des
Fürstabtes von Corvey zu bemühen hatten, deutet auf das Bestreben der Landesherr-
schaft hin, hoheitliche Rechte in diesem Zusammenhang wahrzunehmen. In ähnlicher
Hinsicht sind auch die 1618 nachgewiesenen Bemühungen des höxterschen Juden Mat-
thias um ein mehrjähriges landesherrliches Geleit zu interpretieren, was ihm gegen ein
einmaliges ‚Eintritts-Geld‘ sowie ein jährlich zu entrichtendes Schutzgeld zugesagt wur-
de.18

Den wohl frühesten in seiner textlichen Gesamtheit überlieferten Schutzbrief für einen
Juden in der Stadt Höxter hatte Abt Heinrich v. Aschenbroich (1616–1624) für den dort
lebenden Samson ausgestellt.19

Die höxterschen Juden Moses und Levi führten im Jahre 1622 Beschwerde bei ih-
rem geistlichen Landesherrn über Bürgermeister und Rat von Höxter, weil Letztere sie
mit allerlei ‚uflagen‘ und ‚abforderungen‘ belästigt sowie ihre Passage an den Stadttoren
behindert hatten, wogegen Fürstabt Johann Christoph v. Brambach (Administrator seit
1620, reg. 1624–1638) Einspruch erhob und auf sein landesherrliches Geleit- und Schutz-
recht Bezug nahm. Er hob dabei die Ungerechtigkeit des Magistrats hervor, vergeleitete
Juden zu behelligen, ausländische Juden aber zu dulden. Auch für Abraham, dem der

14 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 36.
15 LAV NRW Abt. W (Münster), Fürstabtei Corvey, Akten, Nr. 1429.
16 Ebd., Nr. 894, fol. 129v-130, undatiert (1624).
17 Linnemeier Bernd-Wilhelm, Jüdisches Leben im Alten Reich. Stadt und Fürstentum Minden

in der Frühen Neuzeit (= Studien zur Regionalgeschichte 15) 〈Bielefeld 2002〉 147–151.
18 LAV NRW Abt. W (Münster), Fürstabtei Corvey, Akten, Nr. 884.
19 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 40.
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Rat von Höxter seine Rechtshilfe verweigerte, setzte sich der Fürstabt im selben Jahr
nachdrücklich ein.20

Das welfische Herzogtum Braunschweig machte ebenfalls hinsichtlich der Juden in
Höxter seit der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts vor allem Befugnisse jurisdiktio-
neller Art geltend und bestritt den Anspruch des Rates der Stadt auf das Recht der
Geleiterteilung gegenüber den ortsansässigen Juden. Es berief sich auf spätmittelalter-
liche Schutzverträge und darauf, dass es die Höxtersche Vogtei innehatte.21 Dieser Hal-
tung schloss sich das nach 1633 vorübergehend in Höxter politisch dominierende Haus
Hessen-Kassel an: Unmittelbar nach der höxterschen Huldigung gegenüber Hessen im
September 1633 wurde dem Juden Ruben ein Schutzbrief der hessischen Regierung für
Höxter erteilt, und bereits im Dezember des Jahres befahl man der Stadt, sich der Verge-
leitung von Juden zu enthalten, da diese unter die landesherrlichen Hoheitsrechte falle.
Insgesamt waren es also vier politische Instanzen, die zeitweilig das Recht des Judenge-
leits in der Stadt Höxter einforderten, wobei drei Mächte miteinander konkurrierten.

Unter der kurkölnischen Interimsherrschaft 1624–1629 zog Kurfürst Ferdinand v.
Bayern (1612–1650) das Judengeleit vorübergehend an sich und untersagte dem Stadtrat
die Erhebung der Schutzgelder. Abt Arnold v. Valdois (1638–1661) hatte dagegen Mühe,
sich in dieser Frage gegen den Stadtrat durchzusetzen. Der Konflikt führte zu einer rapi-
den Verschlechterung der Situation der Juden bis hin zu wiederholten, vom Stadtrat an-
geordneten Übergriffen, Plünderungen und Gefangennahmen. Eigenmächtige Aktionen
der städtischen Obrigkeit, so etwa die willkürliche Inhaftierung des Itzig 1641, vor allem
aber die Visitationen jüdischer Häuser sowie die Verhaftungen und Konfiskationen der
Jahre 1647 und 1648,22 sind einerseits als politische Machtdemonstrationen gegenüber
der kaum noch handlungsfähigen Landesherrschaft zu sehen, andererseits dürfte sich in
den Gewaltakten jener Zeit aber auch eine unverhohlene Judenfeindschaft ausdrücken,
wie sie während der späten 1640er Jahre auch in anderen Städten der Region sichtbar
wurde.23

Auch die Fürstabtei belastete die Juden in dieser Zeit in finanzieller Hinsicht außeror-
dentlich: So trugen sie im Jahre 1638 allein zu der Kontributionsforderung des durchmar-
schierenden Majors v. Uslar 745 Rtlr. bei, die sich in Beträge zwischen 10 und 172 Rtlr.
aufteilten. Genannt werden in diesem Zusammenhang Ruben, Itzig (Annas Sohn), Moi-
ses, Sostmann und dessen Sohn, Israel, Jonas, Ephraim, die Witwe Anna, Samson, Jacob,
Simon, der alte Meyer und Schmuel (Annas Schwiegersohn).24 Unklar bleibt die Zu-
ordnung des Juden David, der dem Stift 1638 40 Rtlr. vorstreckte und für den sich der
Oberst Ludwig v.d. Asseburg einsetzte. Bereits im März und April 1639 wurden die höx-
terschen Juden erneut aufgefordert, zum Unterhalt des nach Köln geflohenen Fürstabtes
beizutragen, obwohl der Corveysche Landdrost einräumen musste, dass sie in finanziel-
ler Hinsicht „gahr ausgemergeltt“ seien. Gleichwohl ließ er sie zur Erpressung von etwa
400 Rtlr. in Corvey in Beugehaft nehmen, „weil sonst nicht in gute sich dieselbe[n] erkle-
ren wollten“.25 1640 erhob die Fürstabtei, vertreten durch den Landdrosten, das übliche
Schutzgeld von den in Höxter lebenden Juden: ein sicheres Indiz für die de facto ausge-

20 LAV NRW Abt. W (Münster), Fürstabtei Corvey, Akten, Nr. 481. Vgl. auch den Ortsartikel
Höxter.

21 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 44, vor allem auch 57. Zu den de facto noch 1642 bean-
spruchten Abgaben der höxterschen Juden an braunschweigische Vögte in der Stadt vgl. auch
StaatsA Wolfenbüttel, 2 Alt, Nr. 4826.

22 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 60–67.
23 Mit Blick auf vergleichbare Entwicklungen in der Stadt Minden, die dort allerdings weniger

tumultuarisch geprägt waren, vgl. Linnemeier, Jüdisches Leben (wie Anm. 17) 86–87.
24 LAV NRW Abt. W (Münster), Fürstabtei Corvey, Akten, Nr. 230, fol. 82–83.
25 Ebd., Nr. 231.
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übten Hoheitsrechte des Landesherrn gegenüber der jüdischen Einwohnerschaft. 1641
gelang den höxterschen Juden, eine Salvegarde des damals in Göttingen weilenden Erz-
herzogs und kaiserlichen Generals Leopold Wilhelm zu erwirken, die eine Befreiung von
Einquartierung einschloss.26

Im Jahre 1651 forderte Abt Arnold v. Valdois die Höxteraner Juden zum Verlassen
der Stadt und zur Ansiedlung in den Dörfern des Territoriums auf. Etwa die Hälfte der
ca. zehn Familien kam der Aufforderung nach. Sie ließen sich in Albaxen, Bruchhausen,
Fürstenau und Lüchtringen nieder.27 Um seinen beanspruchten Hoheitsrechten den ge-
bührenden Nachdruck zu verleihen, hatte der Landesherr die höxterschen Juden zuvor
nach Corvey zitiert und dieselben dort vorübergehend gefangengesetzt; eine Maßnahme,
die durch den braunschweigischen Stadtvogt von Höxter umgehend nach Wolfenbüttel
berichtet wurde. Während des sog. ‚Höxterschen Bierkrieges‘ (1670–1674), einer letzten
großen Auseinandersetzung der Stadt mit der Landesherrschaft und ihren Exponenten,
kam es von Seiten der streitenden Parteien offenbar nicht zu Übergriffen auf die ortsan-
sässigen Juden; die Stadt Höxter erhob allerdings im Zuge dieses Konfliktes ein letztes
Mal – wenngleich vergeblich – Anspruch auf das Recht der Vergeleitung von Juden.28

Der seit 1661 als Administrator der Fürstabtei Corvey fungierende münstersche Bischof
Christoph Bernhard v. Galen (1661–1678) war hierbei jedoch zu keinerlei Zugeständnis-
sen bereit. Der endgültige Verlust städtischer Befugnisse hinsichtlich des Judenschutzes
war nur noch eine Frage der Zeit.

2.2 Das Geleitrecht als exklusiver Bestandteil des landesherrlichen Judenregals seit dem
‚Gnadenrezess‘ von 1674 bis zum Ende der politischen Selbständigkeit Corveys
1802

Christoph Bernhard v. Galen gelang es, die Ansprüche der Stadt Höxter endgültig ab-
zuwehren. Im sog. Gnadenrezess von 1674, durch den Höxter zahlreicher Rechte, Pri-
vilegien und Freiheiten verlustig ging, verzichtete der Stadtrat u. a. auf die Ausübung des
Schutz- und Geleitrechtes.29 Als erster Fürstabt stellte Christoph Bernhard ein befristetes
Generalgeleit aus, das mit einer Schutzgeldzahlung verbunden war.

Unter dem Schutz der Fürstäbte lebten die Corveyer Juden zwischen 1674 und 1802
relativ sicher, wenn auch unter enormen finanziellen Lasten. Zwar lassen sich immer wie-
der antijüdische Haltungen in der christlichen Bevölkerungsmehrheit feststellen, doch
kam es nicht zu Ausschreitungen wie in den Nachbarterritorien. Anlässlich der bevor-
stehenden Verlängerung des Generalgeleites nutzte Fürstabt Christoph v. Bellinghausen
(1678–1696) Anfang 1683 die Situation, die Juden zu einer vollständigen Offenlegung
ihrer Vermögensverhältnisse, die in wochenlangen Verhören abgefragt wurden, und zur
Zahlung von 500 Rtlr. zu zwingen.30 In der Sedisvakanz nach dem Tode des Abtes Chri-
stoph v. Bellinghausen fasste der Klosterkonvent den Beschluss, die Juden auszuweisen;
dies war wiederum ein Druckmittel, um höhere Zahlungen zu erpressen. Der neuge-
wählte Abt Florenz v. dem Velde (1696–1714) sprach ein neues Generalgeleit aus.

Eine undatierte, vermutlich 1678 verabschiedete, Judenordnung für das Territorium
liegt aus den ersten Regierungsjahren des Abtes Christoph v. Bellinghausen vor. Ihre
Notwendigkeit wurde nicht wie andernorts mit Klagen der christlichen Mehrheit be-
gründet, sondern mit einer Initiative der Judenschaft selbst, die um die Bestätigung des
fürstlichen Schutzes gebeten habe, weswegen die Obrigkeit nun auch die Notwendig-

26 Ebd., Nr. 233.
27 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 86–87; vgl. auch den Ortsartikel Höxter-Lüchtringen.
28 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 85 u. 89.
29 Ebd. 89. Lediglich die Erhebung von Beiwohnergeldern sowie die Besteuerung von Häusern

und Grundstücken in jüdischer Hand wurden Bürgermeister und Rat belassen.
30 Ebd. 99. Nur wenige Tage später wurden durch den Fürstabt einige Schutzbriefe verlängert.
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keit sehe, eine Judenordnung zu erlassen. Deutliche formale Entsprechungen zwischen
der Corveyer Ordnung und derjenigen für das Fürstbistum Münster von 1662 legen
die Vermutung nahe, dass der ältere münstersche Text der Corveyer Judenordnung in
wesentlichen Passagen zum Vorbild gedient hat.31 Die vergeleiteten Juden erhielten die
Erlaubnis zum Handel und Schlachten, soweit dadurch nicht die Privilegien der Zünfte
in Höxter beeinträchtigt würden. Die Bestimmungen der Judenordnung beispielsweise
zum Geldverleih waren vergleichsweise unspezifisch gehalten. Die Corveyer Kirchen-
ordnung von 169032 untersagte das Zusammenwohnen von Christen und Juden unter
einem Dach und die Beschäftigung christlicher Dienstboten durch jüdische Arbeitgeber.
Den Juden wurde darin auch das Betreten der christlichen Friedhöfe33 und das Heira-
ten in der Zeit vom ersten Advent bis zum Dreikönigstag sowie von Aschermittwoch bis
zum ersten Sonntag nach Ostern untersagt. Außerdem mussten sie – wie auch andernorts
üblich – Stolgebühren an den jeweiligen örtlichen Pfarrer entrichten. Vagierenden ‚Bettel-
und Packjuden‘ wurde der Aufenthalt im Corveyer Land wiederholt verboten; Wander-
händler durften nur mit obrigkeitlicher Genehmigung ihre Waren anbieten.34 Diese Ver-
ordnungen, die während des frühen 18. Jahrhunderts wiederholt erlassen wurden, sind
freilich kein Spezifikum der Fürstabtei Corvey: Die Landesherrn griffen hier wie auch in
anderen judenpolitischen Zusammenhängen die Usancen der territorialen Nachbarschaft
auf.35

Wichtige Einnahmequellen für die Fürstäbte des 18. Jahrhunderts waren neben den
Gebühren für das Generalgeleit (jeweils 400–500 Rtlr.) das jeweils im November zu ent-
richtende sog. Tributgeld (jeweils 80 Rtlr.), das Neujahrsgeld (12 Rtlr.) sowie die Ge-
bühren für Einzelgeleite. Weitere jährliche Abgaben gingen an Mitglieder des Stiftes, der
Regierung und der Hofkammer (u. a. Vitus- bzw. später sog. Confituren-Gelder). Ab
1787 mussten die Juden auch jährlich für 1500 Rtlr. Waren der neu gegründeten landes-
herrlichen Glashütte erwerben. In den späten 1790er Jahren beliefen sich die jährlich zu
entrichtenden Schutz- und Neujahrsgelder auf 208 Rtlr.; für neu erteilte Geleitbriefe nah-
men die Fürstäbte der damaligen Zeit jeweils zwischen 100 und 300 Rtlr. ein;36 weitere
unregelmäßige Abgaben in Gestalt der auch in anderen Territorien üblichen Abzugs- und
Brautschatzgelder, der Geleitgebühren für fremde Juden bei jüdischen Hochzeiten sowie

31 Ebd. 96–98. Dort auch Hinweise auf Abweichungen zwischen den beiden Texten. Vgl. den
Überblicksartikel ‚Die Juden im Fürstbistum Münster‘ von Diethard Aschoff im Teilband
Münster.

32 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 98. Diese Ordnung lehnt sich eng an die diesbezüglichen
Bestimmungen des nahen Hochstifts Paderborn von 1686 an und dürfte von dort beeinflusst
sein. Abdruck der entsprechenden Passagen in: Faassen Dina van, „Das Geleit ist kündbar“.
Quellen und Aufsätze zum jüdischen Leben im Hochstift Paderborn von der Mitte des 17. Jahr-
hunderts bis 1802 (= Historische Schriften des Kreismuseums Wewelsburg 3) 〈Essen 1999〉 296–
298.

33 Bei Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 89 wird für Corvey die Überzeugung angeführt, dass
Juden die nichtjüdischen Toten „verfluchen“ würden. Im nahen Hochstift Paderborn verbot die
Kirchenordnung von 1686 den Juden das Betreten der Friedhöfe bei 5 Rtlr. Strafe, vgl. Faassen,
Das Geleit (wie Anm. 32) 297; Zuwiderhandlungen wurden dort bisweilen zum Anlass von
Übergriffen vor allem kleinstädtischer Amtsträger, vgl. Linnemeier Bernd-Wilhelm, „Ob man
dich oder einen Hund dohtsticht, ist ein Thun“. Christlich-jüdische Konfrontationen im früh-
neuzeitlichen Alltagsleben Westfalens. In: Krug-Richter Barbara/Mohrmann Ruth-E. (Hg.),
Praktiken des Konfliktaustrags in der frühen Neuzeit (= Symbolische Kommunikation und ge-
sellschaftliche Wertesysteme. Schriftenreihe des Sonderforschungsbereichs 496, Bd. 6) 〈Münster
2004〉 21–78, hier 49.

34 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 98, 160 u. 101.
35 Vgl. etwa für das nahe Paderborner Land die bei Faassen, Das Geleit (wie Anm. 32) 254–279

wiedergegebene Sammlung von Texten.
36 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 101, 160f.
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der Gebühren bei Abnahme eines Judeneides kamen hinzu. Eine exakte quantitative Be-
stimmung der den landesherrlichen Kassen in Gestalt jüdischer Steuern und Abgaben
jährlich zufließenden Summen ist allerdings angesichts der Lückenhaftigkeit des Quel-
lenmaterials nicht möglich. Neben diesen Sonderabgaben war die Judenschaft stets auch
von den allgemeinen Schatzungen und Zöllen betroffen. Angesichts dieser vielfältigen
Einnahmequellen, aber auch aufgrund der stets recht bedrängten Finanzlage des Lan-
des achtete die Verwaltung sehr auf das landesherrliche Monopol im Geleitrecht und bei
der Abgabenerhebung. Versuche adliger Gutsherren (z. B. der v. Wolff-Metternich und
v. Kanne) und vor allem der über Herrschaftsrechte im Corveyer Territorium verfügen-
den Herzöge v. Braunschweig-Wolfenbüttel, ihrerseits Geleitrechte geltend zu machen
und Abgaben einzuziehen, wurden von den Corveyer Fürstäbten nachdrücklich zurück-
gewiesen. Während sich die bis ins späte 18. Jahrhundert bei entsprechender Gelegenheit
stets neu erhobenen Ansprüche der welfischen Herzöge vor allem mit Blick auf die jü-
dischen Einwohner der Dorfschaft Lüchtringen noch aus alten Schutz- und Beistands-
verträgen zwischen Corvey und Braunschweig-Wolfenbüttel herleiten ließen37, könnte
man die Eingriffsversuche des landsässigen Adels in das Judenregal der Fürstäbte beinahe
als nordwestdeutsches Charakteristikum geistlicher Territorien mit unzureichend entwi-
ckelter landesherrlicher Zentralgewalt sowie peripherer Bereiche der welfischen Fürs-
tentümer bezeichnen: Nicht nur in Corvey, sondern auch im nahen Hochstift Paderborn
und im südwestlichen Münsterland sowie im Süden des Fürstentums Göttingen gab es
vereinzelte Versuche des Landadels, Geleit- bzw. umfassende Jurisdiktionsrechte gegen-
über Juden innerhalb ihres jeweiligen Herrschaftsgebietes wahrzunehmen.38 Der säku-
lare, straff und zentralistisch verwaltete Fürstenstaat der Vormoderne, wie er sich u. a.
in den altpreußischen Landesteilen Westfalens präsentierte, duldete solche Ausnahmen
nicht.

3 Aspekte jüdischer Selbstverwaltung
3.1 Judenschaftsvorgänger und Landrabbiner
In der Zeit nach dem Dreißigjährigen Krieg entwickelte sich eine vom Landesherrn ab-
hängige jüdische Selbstverwaltung. Im Jahre 1661 beantragten die Juden, die bis dahin ih-
re Schutzgelder einzeln gezahlt hatten, eine gemeinschaftliche Veranlagung.39 Der Höx-
teraner Joachim Levi wurde daraufhin vom Abt als Vorgänger und Vorsteher der Juden-
schaft mit der Erhebung der Schutzgelder beauftragt. Unter seinen Nachfolgern findet
sich 1684 der in Höxter ansässige Simon Fürst.40 Die Fürstäbte versuchten in der Folge-
zeit, die jeweiligen Oberhäupter der Corveyer Judenschaft eng an sich zu binden, indem

37 Vgl. hierzu ebd. 159–160 sowie die entsprechenden Ausführungen im Ortsartikel Höxter-
Lüchtringen.

38 So etwa im Bereich der v. Spiegelschen Herrschaft Desenberg (Hochstift Paderborn) sowie der
von Westerholtschen Herrschaft Lembeck (Hochstift Münster). Nur in einigen grenznahen ade-
ligen Gerichten des welfischen Teilfürstentums Göttingen sowie im Falle des unter Wolfenbüt-
teler Landeshoheit stehenden gräflich Schulenburgischen Gerichts Hehlen (Oberweser) lassen
sich ähnliche Phänomene beobachten, gegen die man seitens der landesherrlichen Zentralbe-
hörden in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts ernsthaft und erfolgreich zu Felde zog, vgl.
Dietert Eike, Die Ansiedlung von Juden im Fürstentum Göttingen nach 1670 und das Vor-
gehen der Landesregierung gegen eigenmächtige Judenaufnahmen durch die Inhaber der Ad-
ligen Gerichte. In: Obenaus Herbert (Hg.), Landjuden in Nordwestdeutschland. Vorträge des
Arbeitskreises Geschichte der Juden in der Historischen Kommission für Niedersachsen und
Bremen (= Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Niedersachsen und Bremen
224) 〈Hannover 2005〉 15–33.

39 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 102; hiernach auch das Folgende.
40 LAV NRW Abt. W (Münster), Fürstabtei Corvey, Akten, Nr. 1408, fol. 25.
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sie ihnen besondere Handelsprivilegien ausstellten oder sie zu Hoffaktoren ernannten.
Auch weitreichende Geschäftsbeziehungen wie die der in Hamburg ansässigen Söhne des
Meyer Levi dürften bei der Berufung eines jüdischen Einwohners zum Vorsteher für die
geistlichen Landesherren von Bedeutung gewesen sein. Ansonsten sahen sich die Ober-
häupter der Corveyer Judenschaft in einer quasi-amtlichen Funktion hauptsächlich als
Vertreter landesherrlicher Interessen, weniger dagegen als Fürsprecher ihrer Glaubens-
genossen. Dass ein solches Amt – wie übrigens in anderen nordwestdeutschen Territorien
auch – zu einer schweren Bürde werden konnte, haben auch die Corveyer Judenschafts-
vorsteher erfahren: Widerstände der Glaubensgenossen und mangelndes Durchsetzungs-
vermögen der Amtsträger gingen dabei in Corvey soweit, dass die Landesherrschaft den
Vorgängern bisweilen nichtjüdische Beamte beiordnete, die ihnen „mit hülflicher Hand“
zur Seite stehen sollten. Der vom jeweiligen Abt zu genehmigende Landtag der Juden-
schaft trat alle drei bis vier Jahre zusammen, veranlagte die Abgabenhöhe der einzelnen
Schutzjuden und verhandelte interne Streitigkeiten. Der Landtag wählte auch die beiden
Vorgänger bzw. Vorsteher (die Bezeichnungen alternieren), die allerdings ebenfalls vom
Abt zu bestätigen waren. Als deren Pedell fungierte ein ‚Judendiener‘; er verrichtete vor
allem Kurier- und Botendienste.41 Eine aus fürstlichen Beamten und dem Höxteraner
Stadtsyndikus gebildete ‚Judencommission‘ war die Oberinstanz in allen Zivilprozessen
innerhalb der Judenschaft und zwischen Juden und Christen, sofern nicht Zeremonial-
sachen tangiert waren, zu deren Entscheidung der Rat fachkundiger Gelehrter eingeholt
wurde42. Die Corveyer Judenschaft pflegte enge Kontakte mit den Gemeinden in den
benachbarten westfälischen und niedersächsischen Territorien. Den Besuch von Synago-
gen, die außerhalb des Territoriums lagen, versuchten die Landesherren zu unterbinden.
Die Kompetenz der eigenen örtlichen Rabbiner und Lehrer galt als gering, weswegen
häufig auswärtige Rechtsgelehrte und Rabbinatsgerichte zur Regelung innerjüdischer
Streitigkeiten bzw. zur Klärung ritualgesetzlicher Fragen und zur Verrichtung ritueller
Aufgaben herangezogen wurden. Während des späten 17. Jahrhunderts erlangte hierbei
das traditionsreiche Hildesheimer Rabbinatsgericht eine gewisse Bedeutung, dessen Mit-
glieder zur Entscheidung komplexer Fragen und Streitigkeiten des synagogalen Ritus bei
der höxterschen Judenschaft angerufen wurden oder dort Trauungen vollzogen. Hierbei
spielten neben dem Ansehen der Hildesheimer Gelehrten möglicherweise auch familiäre
Kontakte zwischen den Juden des Corveyer Landes und denen des Hochstifts Hildes-
heim eine motivierende Rolle.43

Neben den rabbinischen Autoritäten in Hildesheim treten seit der Mitte des 17. Jahr-
hunderts bis 1739 ausschließlich auswärtige – zwar durch die Judenschaft vorzuschla-
gende, aber stets von der Landesherrschaft zu ernennende – Obervorgänger und Land-
rabbiner in Corvey in Erscheinung. Ihre Amtsdaten sind nur bruchstückhaft überliefert:
Zwischen 1665 und 1674 findet Nini Levi (Warendorf) Erwähnung, dessen Funktion als
‚Befehlshaber‘ der Corveyer Juden zwar eindeutig belegt ist, den man aber wohl kaum als
Landrabbiner im eigentlichen Sinne bezeichnen kann.44 Nini verdankte seine Corveyer
Berufung wohl weniger seinem umtriebigen Bruder Berend Levi45 als seinen Kontak-

41 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 103f.
42 Im nahen Paderborn war eine derartige Instanz bereits 1705 und endgültig 1719 ins Leben geru-

fen worden, vgl. Faassen, Das Geleit (wie Anm. 32) 134. Im preußischen Fürstentum Minden
bestanden städtische Einrichtungen dieser Art als Vorinstanzen der in jüdischen Zivilrechtssa-
chen zuständigen Regierung seit etwa 1702, vgl. Linnemeier, Jüdisches Leben (wie Anm. 17)
452.

43 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 117–119.
44 Ebd. 104–105. Zu Nini Levi vgl. auch den Überblicksartikel von Diethard Aschoff ‚Die Juden

im Fürstbistum Münster‘ sowie den Ortsartikel Warendorf im Teilband Münster.
45 Obwohl dieser in den 1640er Jahren auch zu Fürstabt Arnold v. Valdois Verbindungen ange-
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ten zu dem münsterschen Bischof und Corveyer Administrator Christoph Bernhard v.
Galen. Ein Gleiches dürfte für den ab 1674 bezeugten Abraham Isaak (Coesfeld) gel-
ten, der wie sein Amtsvorgänger eher als landesherrlicher Verwaltungsbeamter denn als
kompetenter Rechtsgelehrter einzuschätzen ist.46 Erst mit dem etwa 1684/86 berufenen
Warburger Rabbiner Joseph Abraham, der das Amt eines Landrabbiners für Paderborn,
Lippe und Corvey sowie eines Vizerabbiners im kölnischen Herzogtum Westfalen bis
zu seinem Tode 1708 in Personalunion bekleidete, kann für Corvey von einem Land-
rabbiner im eigentlichen Sinne gesprochen werden.47 Ihm folgte ab 1708 – gleichfalls in
Personalunion für Paderborn, Lippe und Corvey – der von Prag nach Warburg berufe-
ne Joseph Salomon und auf diesen bis 1729 der Landrabbiner des Stifts Münster, Moses
Cahn. Sehr unbeliebt wegen seiner als maßlos empfundenen Bußgeldforderungen war
der nachfolgende, gleichfalls außerhalb des Landes ansässige Landrabbiner Abraham Eli-
as Metz48, der 1739 schließlich vom Fürstabt Kaspar v. Böselager (1737–1757) wegen der
zunehmenden Beschwerden der Judenschaft seines Amtes enthoben wurde. An seiner
Stelle berief der Abt mit Salomon Moses aus Ovenhausen erstmals einen ortsansässigen
Juden in dieses Amt.49 Seine Wahl zum Obervorsteher mit der Kompetenz eines Land-
rabbiners verdeutlicht den sozialen Aufstieg einzelner Dorfjuden des Corveyer Landes
im Vergleich zur bis dahin dominierenden städtischen Gemeinde in Höxter. Im Rahmen
seiner Ernennung wurde den Corveyer Juden allerdings die Möglichkeit eingeräumt, sich
in strittigen zivilrechtlichen bzw. ritualgesetzlichen Fragen an auswärtige Autoritäten zu
wenden. Der in seiner Autorität zuletzt nicht mehr unangefochtene und aufgrund seines
hohen Alters kaum noch amtsfähige Salomon Moses amtierte bis 1754. Sein Nachfol-
ger als Obervorsteher und Landrabbiner wurde Meyer Levi in Höxter, nachdem der
Fürstabt seinen Juden bereits 1748 mit der förmlichen Berufung eines „gelehrten Rabi-
ners“ von außerhalb gedroht und auf die der Judenschaft damit entstehenden Kosten
hingewiesen hatte.50 Von 1779–1792 übte mit Moses Mendel gen. Reckendorfer erstmals
ein approbierter Rabbiner das Amt des Landrabbiners aus. Durch seine Berufung ent-
standen der Judenschaft als Korporation keine zusätzlichen Kosten, da Abraham und
Joseph Levi aus Bruchhausen sich gemeinschaftlich verpflichteten, allein für den Unter-
halt des neuen Landrabbiners aufzukommen.51 Da aber Joseph Levi im Jahre 1780 die
Funktion eines Obervorstehers der Corveyer Judenschaft übernahm52, wurden schon
bald Zweifel an der Unparteilichkeit des vom Obervorsteher abhängigen Landesrabbi-

knüpft und sich als Vermittler bzw. Beschaffer größerer Geldsummen angeboten hatte, was bei
dem geistlichen Herrn aber eher Misstrauen denn Bewunderung erweckte, vgl. LAV NRW Abt.
W (Münster), Fürstabtei Corvey, Akten, Nr. 236. Zu Berend Levi vgl. auch den Ortsartikel
Warendorf.

46 Zu beiden: Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 104–105. Zu Abraham Isaak vgl. auch den
Ortsartikel Coesfeld sowie den Überblicksartikel ‚Die Juden im Fürstbistum Münster‘ von
Diethard Aschoff im Teilband Münster.

47 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 106; hiernach auch das Folgende; vgl. auch den Ortsartikel
Warburg.

48 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 108, Anm. 120, ordnet ihn nicht näher zu. Die Tatsa-
che, dass der in Hamburg ansässige kurkölnische bzw. münstersche Hofjuwelier Elias Metz
zwischen dem zweiten und vierten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts intensive geschäftliche Ver-
bindungen nach Westfalen unterhielt, vgl. u. a. LAV NRW Abt. W (Münster), Gesamtarchiv
Landsberg-Velen, Akten, Nr. 24640, gibt mit Blick auf den Vatersnamen des Landrabbiners al-
lerdings zu denken.

49 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 111–113. Vgl. auch den Ortsartikel Höxter-Ovenhausen.
50 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 113.
51 Ebd. 176.
52 Sein selbstherrliches Regiment und die Unregelmäßigkeiten in seiner Amtsführung, welche in

vollem Umfang erst im Jahre 1790 ans Licht kamen, werden ebd. 176 u. 185–186 angesprochen.
Manches erinnert hierbei an das Verhalten seines ältesten Bruders, des Rietberger Judenschafts-
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ners laut, der im Jahre 1792 starb. Ihm folgte Markus Valentin Levi aus Fredericia in
Dänemark.53 Doch wegen der großen finanziellen Schwierigkeiten, die die Beschäfti-
gung eines gut ausgebildeten eigenen Landrabbiners mit sich brachte, übertrug man das
Amt 1796 dem Landrabbiner des Herzogtums Westfalen, Hirsch Cohen Rappaport in
Geseke.54

Dass die zumeist außerhalb des Stiftsgebietes ansässigen Landrabbiner kaum dazu in
der Lage waren, ritualgesetzliche Fragen des alltäglichen Lebens in der gewünschten Kür-
ze der Zeit zu klären oder etwa zu einer Trauung kurzfristig nach Corvey anzureisen,
versteht sich von selbst. Als Folge sind die Aktivitäten jener ‚Winkelrabbinen‘ zu verste-
hen, die sich seit dem späten 17. Jahrhundert im Gebiet der Fürstabtei nachweisen lassen.
So beklagte sich Abraham Bacharach aus Albaxen im Jahre 1683 dahingehend, dass nur
er als Rabbiner im Stift Corvey zugelassen sei und u. a. das Recht habe, jüdische Trau-
ungen vorzunehmen. Heinemann Fürst, der seine Qualifikation nicht anerkannte, hatte
sich, so der Beschwerdeführer, entgegen dieser Rechtsnorm damals durch einen hildes-
heimischen Rabbiner trauen lassen.55

3.2 Die interne Regulierung des judenschaftlichen Steuer- und Abgabenwesens
Die Verteilung der Abgabenlasten – wesentlicher Tagesordnungspunkt auch der Juden-
landtage des Stifts Corvey – stellte einen sich stetig verschärfenden Streitpunkt innerhalb
der Judenschaft dar. Erste Auseinandersetzungen gab es während der Regierungszeit des
Fürstabtes Christoph v. Bellinghausen. Es war zunächst ein zweigliedriges System der
Umlage entwickelt worden, welches sich aus einem für alle Haushaltsvorstände gleichen
Pauschalbetrag von 20 Rtlr., ergänzt durch eine vermögensabhängige Zusatzzahlung, zu-
sammensetzte. Dieses, die ärmeren Haushaltsvorstände begünstigende, Modell stieß auf
den erbitterten Widerstand der Wohlhabenden und schließlich endete die Sache in einer
landesherrlichen ‚Ordnung über die Taxam des Juden Schutzgeldes‘ vom 27. Juni 1686,
nach der alle jüdischen Haushalte ohne Berücksichtigung ihrer ökonomischen Lage einen
gleich hohen Beitrag zur Gesamtsumme zu leisten hatten.56 Dieses zutiefst ungerechte
System wurde bereits zu Beginn des 18. Jahrhunderts zugunsten einer vermögensbe-
zogenen Steuerveranlagung aufgegeben, die durch eine landesherrliche Verordnung des
Jahres 1740 nochmalige Bestätigung fand.

Zur offenen Konfrontation kam es 1789, als Abt Theodor v. Brabeck (1776–1794) die
jährlichen Tributgeldforderungen von 200 auf 276 Rtlr. erhöhte. Zunächst war vorgege-
ben, den individuellen Anteil nach den Möglichkeiten der Abgabepflichtigen zu staffeln.
Mit dem Argument, dass die wohlhabenderen Juden durch karitative Aufwendungen
zugunsten der Armen stark belastet seien, erreichte Obervorsteher Joseph Levi, dass al-
le Haushalte gleich viel zahlen sollten. Die daraufhin einsetzenden Proteste führten zu
einem erneuten Umdenken des Landesherrn. Auf Vermittlung eines Regierungsvertre-
ters hin wurde auf dem jüdischen Landtag Ende 1789 nach langen Kontroversen eine

vorstehers Salomon Levi, der dort bereits Jahrzehnte zuvor in ähnlicher Weise aufgefallen war.
Vgl. Linnemeier Bernd-Wilhelm, „Da Wohlthaten die Stützen der Welt sind . . . “. Die „Zunft
der Heiligkeit“ jüdischer Junggesellen und Knechte zu Neuenkirchen und ihre Nachfolgerin.
Ein Beitrag zur inneren Verfassung jüdischer Landgemeinden Ostwestfalens im 18. Jahrhun-
dert. In: Rheinisch-Westfälische Zeitschrift für Volkskunde 46 〈2001〉 241–274.

53 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 177.
54 Herzig Arno (Bearb.), Jüdische Quellen zur Reform und Akkulturation der Juden in Westfa-

len (= Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen XLV: Quellen und For-
schungen zur jüdischen Geschichte in Westfalen 1) 〈Münster 2005〉 18–20. Zu Cohen Rappaport
siehe auch Wilke Carsten L., Die ungeliebte Tradition: Rabbiner in Westfalen 1619–1943. In:
Westfalen 84 〈2006〉 9–25, hier 19.

55 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 108–109. Vgl. auch den Ortsartikel Höxter-Albaxen.
56 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 110–111; hiernach auch das Folgende.
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Kompromissformel gefunden, welche letztendlich auf eine vermögensbezogene Besteue-
rung hinauslief, jedoch Obergrenzen bei den zugrundeliegenden Zahlen hatte und so
die kleine jüdische Oberschicht begünstigte. Obervorsteher Joseph Levi, der innerhalb
der ökonomischen Spitzengruppe der Corveyer Judenschaft an zweiter Stelle rangierte,
zog schon bald gegen die neue Lösung zu Felde, hat sie aber wohl nicht mehr rück-
gängig machen können. Trotz seines Prestigeverlustes, in dessen Folge man ihn zwang,
das Protokollbuch der Landjudenschaft und die ‚Gemeindelade‘ an den Landrabbiner
zu übergeben, blieb er – in ungezählte Streitigkeiten und Prozesse verwickelt – bis zu
seinem Tode 1802 im Amt, ein Sachverhalt, der wohl auf seine engen geschäftlichen Be-
ziehungen zum Landesherrn sowie den Exponenten der Landesverwaltung zurückzu-
führen ist.57 Fürstbischof Ferdinand v. Lüninck (1794–1802 Fürstbischof, dann Bischof
in Corvey, 1820–1825 Bischof von Münster) verschärfte noch die fiskalischen Zumutun-
gen den Juden gegenüber. Angesichts der eingeforderten 1100 Rtlr. Kopfschatz schaltete
die Judenschaft 1797 die juristische Fakultät der Universität Göttingen und den Rechts-
vertreter der Stadt Höxter ein.58 Obgleich die Rechtsexperten die Forderung als unbillig
zurückwiesen, konnte sich die Judenschaft nicht gegen den Landesherrn behaupten und
musste sich weiter verschulden.

Auch über die Unbilligkeit von Abgaben und Lasten, die nicht im Rahmen der Juden-
landtage zur Verhandlung standen, war im späten 18. Jahrhundert bisweilen Beschwerde
zu führen. So beklagte sich 1791 ‚die Judenschaft zu Albaxen‘ beim fürstbischöflichen
Landesherrn über die unerwartete Erhöhung der Dienstgelder59 zugunsten der landes-
herrlichen Kammer: Ehedem waren 24 Handdienste mit je 1 Rtlr. 12 MGr. (entsprechend
den zuvor üblichen 2 Fl.) in Geld abgeleistet worden und nunmehr erhöhte sich der Jah-
resbetrag zunächst auf 1 Rtlr. 24 MGr. auf 3 Rtlr. 12 Mariengroschen. Die Beschwerde-
führer machten in diesem Zusammenhang darauf aufmerksam, dass ihnen „noch nicht
alle bürgerliche[n] Rechte“ gewährt würden, weswegen sie kaum im Stande seien, Na-
turaldienste gleichwertig mit bäuerlichen Zensiten zu leisten. Hinsichtlich der geplanten
Dienstgelderhöhung und in der Hoffnung auf einen für sie günstigen Bescheid ließen sie
feststellen: „Wir leben unter keinem egyptischen Pharao, der uns eine neue und unerträg-
liche Last aufbürden könnte, nein, sondern wir verehren in Ew. Hochfürstlichen Gnaden
die Huldreichsten Gesinnungen.“60

4 Tätigkeitsfelder und wirtschaftliche Lage der Juden
Quellen, aus denen sich Hinweise auf die Wirtschaftstätigkeit der zwischen 1550 und
1618 in Höxter ansässigen Juden gewinnen ließen, gibt es kaum, und sie sind nur wenig
aussagefähig. Die Bestimmungen des städtischen Schutzbriefes von 1604 und wenige zu-
sätzliche Einzelbelege deuten auf Kreditgeschäfte und die damit aufs Engste verknüpfte
Pfandleihe hin.61 Einzelbestimmungen wie die Erlaubnis, nicht eingelöste Pfänder nach

57 Ebd. 183–186. Ein Zeitgenosse schrieb mit Blick auf seine Person, dass Streitigkeiten „ihm ein
wahres Lebensincitament waren, . . . ohne die er nun einmal nicht leben konnte“. Zitiert nach
ebd. 186.

58 Ebd. 185.
59 Diese Abgaben wurden als geldliches Äquivalent von Naturaldiensten erhoben, zu denen die

überwiegende Mehrheit der klein- und unterbäuerlichen Landbevölkerung verpflichtet war. Of-
fenbar bezog man in Corvey auch die in ländlichen Ansiedlungen lebenden Juden in diese Leis-
tungspflicht ein.

60 LAV NRW Abt. W (Münster), Fürstabtei Corvey, Akten, Nr. 483.
61 Zur Illustration möge ein Vermerk des fürstabteilichen ‚Greven zu Höxter‘ aus den 20er Jah-

ren des 17. Jahrhunderts gelten, die deutlich werden lässt, dass selbst tendenziell judenfeindliche
Handwerkerkorporationen der Stadt als Kreditnehmer bei jüdischen Pfandleihern in Erschei-
nung treten konnten: „die dechen der Kurßner gilde haben eigener gewalt ihre pfande, so sie
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Jahresfrist verkaufen zu dürfen (1604), entsprechen den Gepflogenheiten der Nachbar-
territorien; die Höchstsätze bei den Kreditzinsen weichen mit 24% deutlich von denen
der Nachbarterritorien ab.62 Auch im landesherrlichen Geleit von 1617 wurde der ge-
nannte Zinssatz nochmals bestätigt.63

Beim Geldverleih verfolgte die Landesherrschaft in späterer Zeit eine eher restrikti-
ve Politik. Lag der zulässige Höchstzinssatz laut der ‚Judenordnung‘ von ca. 1678 noch
bei 18%, wurde er 1754 auf 6% gedrückt. Auf Nachsuchen der Judenschaft hob ihn
die Regierung in Corvey im Jahre 1762 für Kleinkredite unter 10 Rtlr. wieder auf 9%
an. 1776 erfolgte allerdings eine erneute Absenkung der Zinssätze auf 5 bzw. 6 Prozent.
Eine Verordnung von 1754 besagte, dass alle bestehenden und künftigen Kreditgeschäf-
te amtlich protokolliert werden müssten.64 Der Bedarf der Corveyer Bevölkerung vor
allem an Klein- und Kleinstkrediten wurde nicht allein von den ortsansässigen Juden
bedient, sondern auch von christlichen Kreditgebern und von Juden aus dem Hochstift
Paderborn.

Reglementierungen bei der jüdischen Handelstätigkeit – etwa die Betonung der städ-
tischen Zunftprivilegien oder das Verbot des ‚Vorkaufs‘ beim Getreide waren auch an-
dernorts üblich.65 Für die Zeit des Dreißigjährigen Krieges gibt es einen größeren Be-
stand an Quellen, hauptsächlich serieller Art, aus denen sich Erkenntnisse zu Kredit-
und Pfandgeschäften, vor allem aber zum Handel der Juden in Höxter gewinnen lassen.66

Metallerzeugnisse wie Kessel und Töpfe konnten ebenso zum Warenrepertoire jüdischer
Händler – und Händlerinnen – zählen wie Getreide und Leguminosen. Rohmetalle wie
Kupfer, Eisen und Zinn, Altmetall und eiserne Öfen, Wolle und Garn als textile Rohstof-
fe, aber auch Fertigprodukte wie Leinwand und Drell gingen durch die Hand jüdischer
Händler. Hinzu kam – wie übrigens auch in anderen Teilen Westfalens – der Handel mit
Agrarprodukten wie Roggen und Hopfen sowie mit Getreideerzeugnissen in Gestalt
von Gerstengraupen oder auch Milchprodukten in Form von Käse. Genussmittel wie
Branntwein und Wein, vor allem aber der mehr und mehr an Bedeutung gewinnende Ta-
bak ergänzten das Sortiment jüdischer Handelsgüter. Auch der Handel mit Schlachtvieh
und Pferden nahm in dieser Zeit an Umfang zu.

Während die Fürstäbte den im Stiftsgebiet lebenden Juden die Erlaubnis erteilten,
„durch unser Stifft zu tauschen, zu kauffen, und zu verkauffen, wie daß nahmen ha-
ben mag, und sich aller ihrer Haußhablichen nothurfft gehörigen sachen, gleich anderen
unsern unterthanen zu gebrauchen“67, schränkten Rechte und Privilegien der städtischen

dem juden Ephraim versaztt gehabt, fur der bezahlung wiedergelangett – sollen den juden be-
zahlen.“ LAV NRW Abt. W (Münster), Fürstabtei Corvey, Akten, Nr. 894, undatiert (1624-27),
fol. 88 v.

62 So wurden die erlaubten Höchstsätze in der Stadt Minden von jährlich 24% (1579) bis zum Ende
des 16. Jahrhunderts auf 18% abgesenkt, vgl. Linnemeier, Jüdisches Leben (wie Anm. 17) 136.
In Paderborn, wo für das 16. Jahrhundert keine Zahlen vorliegen, erlaubte man nach Aussage
des Geleitbriefes 1681 unter Verweis auf ältere Verordnungen Maximalzinsen von wöchentlich
2 Heller (= 1 Pfennig) auf einen Taler, vgl. Faassen, Das Geleit (wie Anm. 32) 35, was gleichfalls
einen Jahreszinssatz von 18% ergibt.

63 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 45.
64 Im nahen Hochstift Paderborn war die notarielle und im Bedarfsfall amtliche Protokollierung

von Kreditgeschäften über einem Volumen von 5 Rtlr. bereits in der Judenordnung von 1719
empfohlen worden, vgl. Faassen, Das Geleit (wie Anm. 32) 63.

65 Die Erklärung des Begriffs „furkauff des korns“ bei Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 45,
der darunter den „Kauf von Getreide vor der Ernte“ versteht, definiert Grimm, Deutsches Wör-
terbuch, Bd. 26, Sp. 1225–1230, als das „gewinnsüchtige wucherische aufkaufen bes. von lebens-
mitteln, viehfutter, getreide“ vor Eröffnung des Marktes.

66 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 72–77.
67 Zitiert nach ebd. 75 unter Berufung auf einen 1629 erteilten Schutzbrief.
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Ämter und Gilden in Höxter die ökonomischen Entfaltungsmöglichkeiten der dort le-
benden Juden in stärkerem Maße ein und wurden auf diese Weise zu einem häufig ein-
gesetzten Mittel, die unliebsamen, weil konkurrierenden Aktivitäten jüdischer Händler
zu unterbinden. In die gleiche Richtung zielten offenbar die bisweilen schikanös an-
mutenden Maß- und Gewichtskontrollen der städtischen Obrigkeit, die allerdings nicht
immer widerspruchslos hingenommen wurden. In Höxter wie auch in anderen Städ-
ten der Region nahm das von jüdischen Einwohnern betriebene Metzgergewerbe in je-
ner Zeit erheblich an Bedeutung zu, und es wurden keineswegs nur jene ritualgesetzlich
verbotenen Teile der Schlachttiere in den Handel gebracht, deren Verkauf man den Ju-
den ehedem zugestanden hatte. Diese Intensivierung gewerblicher Aktivitäten stieß bei
den Angehörigen des örtlichen Knochenhaueramtes als berufsständischer Korporation
auf erbitterten und bisweilen handgreiflichen Widerstand, denn die starren Produktions-
und Absatzformen der nichtjüdischen Metzgergilde waren der Bedarfsorientierung und
der Flexibilität ihrer jüdischen Konkurrenten nur allzu deutlich unterlegen.

Auch der jüdische Wollhandel und der Einzelhandel mit Tuchen tangierten – so je-
denfalls die Vertreter des Wollweber- bzw. Kaufamtes – städtische Zunft- und Gilde-
privilegien und wurden mit Strafen belegt.68 Doch die Regierung war nur zu geringen
Zugeständnissen an die Fleischhauer bereit. 1733 gewährte Fürstabt Karl v. Plittersdorf
(1722–1737) den Juden die völlige Freiheit, zu schlachten und Fleisch zu verkaufen.69

Begründet wurde dies mit dem ständigen Fleischmangel und der schlechten Qualität des
vom Fleischhaueramt angebotenen Fleisches. Auch der Nachfolger Kaspar v. Böselager
protegierte die Gewerbetätigkeit der Juden. Die jüdischen Händler erhielten 1754 so-
gar das Recht, die Waren auswärtiger Konkurrenten zu konfiszieren und beim örtlichen
Beamten abzuliefern.

Die Zahl der Juden ist in den letzten 150 Jahren der Selbständigkeit Corveys stetig
gestiegen. Im Jahre 1700 wurden 30 Familien mit 210 Personen gezählt70, 1789 gab es 49
Haushalte71 und 1809/10 zählte man 73 Haushalte mit 342 Personen.72 Erst für das Jahr
1812 liegt eine Gewerbezählung vor.73 Demnach waren von 81 erwerbsfähigen Männern
60 im Handel tätig. Neben den zahlreichen ‚Handelsmännern‘ stellten drei ‚Kaufmänner‘
die jüdische Handelselite dar. Einer von ihnen beschäftigte einen Buchhalter. An Berufen
werden vier Schächter, zwei Schlachter und je ein Buchbinder, Konditor und Uhrmacher
genannt, außerdem u. a. ein Arzt, vier Lehrer und ein Schankwirt.

Der jüdische Warenhandel hatte für die Landbevölkerung große Bedeutung, denn
die jüdischen Händler kauften einerseits die örtlichen Agrarprodukte auf bzw. erhiel-
ten sie als Naturalzins für Kredite. Andererseits sorgten sie für die Einfuhr von Saatgut,
Haushalts- und Eisenwaren, Textilien sowie Lebens- und Genussmitteln. Im Laufe des
18. Jahrhunderts erweiterte sich dann das Warenrepertoire. Einige Kaufleute reisten auch
in die großen Handelszentren wie Amsterdam und Hamburg;74 bisweilen besuchten sie
überregional bedeutende Messen wie Frankfurt und Leipzig, aber auch Regionalmessen
wie Kassel und Minden werden für die jüdischen Einwohner des Corveyer Landes im
18. Jahrhundert als Orte des Wareneinkaufs von Bedeutung gewesen sein75, denn in der
Mehrzahl arbeiteten die Corveyer Juden als Klein- und Hausierhändler. Die jüdischen

68 Ebd. 76.
69 Ebd. 131.
70 Ebd. 89.
71 Ebd. 178–179.
72 Ebd. 193.
73 Ebd. 182–183; hiernach das Folgende.
74 Ebd. 127, 134.
75 Für Minden hat sich aus dem beginnenden 19. Jahrhundert ein Einzelbeleg in Gestalt des Sus-

mann Simon aus Bödexen ausfindig machen lassen, vgl. Linnemeier Bernd-Wilhelm, Jüdische
Handelstätigkeit im Spiegel der Mindener Messe-Rapporte von 1803: Ein Beitrag zur jüdischen
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Händler zeichneten sich im Vergleich zu den christlichen Zunftkaufleuten durch größere
Kundenorientierung und elastischere Preisgestaltung aus.

Aufgrund ihrer traditionellen Einbindung in den Edelmetallhandel waren Juden aus
Höxter im gesamten 17. und 18. Jahrhundert im Münzwesen der Fürstabtei Corvey tä-
tig. Lieferte um 1620 noch der aus Brakel stammende Eleasar Wallich Metalle für Münz-
prägungen in Corvey, so finden sich die in Höxter lebenden Juden Samuel und Samson
gleichfalls schon um diese Zeit bereits im Münzgeschäft.76 Zwischen 1646 und 1648 be-
schafften die höxterschen Juden Itzig, Gottschalck, Moyses und Samson Silber im Wert
von 108 bzw. 526 Rtlr. für die rasch wechselnden Corveyer Münzmeister; ein Vertrags-
entwurf für den Münzmeister Johann Otto 1648/55 setzte für die Judenschaft sogar ver-
bindliche Silberpreise fest. Die Corveyer Münze in Umlauf zu bringen war aber 1649
weniger den stiftischen Juden, sondern dem ‚Juden Jobst aus Hameln‘ (Joseph Gold-
schmidt) zugedacht. Von Hameln und Hannoversch Münden bezog man auch das be-
nötigte Silber. 1651 erhielten die höxterschen Juden den Konsens des Landesherrn, dem
Münzmeister das Material zur Prägung von Silberpfennigen im Wert von 100 Rtlr. zu lie-
fern.77 Auch in den folgenden Jahrzehnten war immer wieder von Geschäften zwischen
ansässigen Juden und den Corveyer Münzmeistern zu hören. 1718 lieferte der Corveyer
Hofjude Salomon Moses Öttinger Silber zur Prägung Corveyer Münzen nach Münster
oder Paderborn; 1765 ermöglichte der Corveyer Kammeragent Isaak Veitel der Münz-
stätte in Braunschweig durch eine Silberlieferung die Prägung Corveyer Münzen.

Auch bescheidene Hofhaltungen wie die der Fürstäbte von Corvey bedienten sich seit
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts jüdischer Fachkräfte zur Deckung ihres Bedarfs
an Konsumgütern. Als formell hierzu „bestelter Hoff Jude“ wird im Jahre 1688 erstmals
der in Höxter ansässige Judenschaftsvorgänger Meyer Levi genannt.78 Das Hofjudenpri-
vileg bedeutete vor allem die uneingeschränkte Freiheit beim Warenhandel sowie beim
Schlachten und beim Fleischverkauf. Mit Wulf Heinemann aus Albaxen erlangte 1733
ein weiterer jüdischer Dorfbewohner dieses Privileg, das bis dahin überwiegend an An-
gehörige jüdischer Familien aus Höxter vergeben worden war.79

Insgesamt blieben die Vermögensverhältnisse der Corveyer Juden bescheiden. Im Jah-
re 1789 wurden nur sieben von 49 Haushalten als ‚wohlbemittelt‘ mit einem Vermögen
von mehr als 6000 Rtlr. klassifiziert, als ‚schlecht bemittelt‘ und ‚ganz unvermögend‘
dagegen 23 Haushalte. Die Exponenten einer kleinen jüdischen Oberschicht lebten da-
mals ausschließlich in den Dörfern des Territoriums, nicht dagegen in der Stadt Höxter,
wo – wie bereits des Öfteren angedeutet – Privilegien und Exklusivrechte der Ämter
und Gilden die ökonomische Bewegungsfreiheit der Juden auch noch im 18. Jahrhun-
dert einengten. Die gleichfalls schon erwähnten Konflikte des späten 18. Jahrhunderts
um die Abgabengerechtigkeit zeigen deutlich, dass die sozialen Gegensätze innerhalb der

Wirtschaftsgeschichte Nordwestdeutschlands gegen Ende des Alten Reiches. In: Westfalen 84
〈2006〉 65–104, hier 79. Jüdische Kasseler Messegäste aus Corvey sind bisher nicht belegt, aber
die räumliche Nähe zu Hessen legt entsprechende Kontakte nahe, wie sie sich im 18. Jahrhun-
dert für jüdische Einwohner des kölnischen Westfalen haben nachweisen lassen, vgl. Linnemei-
er Bernd-Wilhelm, Die Juden im kleinstädtisch-ländlichen Wirtschaftsgefüge der frühneuzeitli-
chen Region Westfalen. In: Rheinisch-westfälische Zeitschrift für Volkskunde 52 〈2007〉 33–70,
hier 39–41.

76 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 73, Anm. 108. Vgl. auch den Ortsartikel Brakel.
77 LAV NRW Abt. W (Münster), Fürstabtei Corvey, Akten, Nr. 733.
78 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 136–137. Exklusivrechte zur Belieferung der Hofhaltung

waren mit seiner Bestallung jedoch nicht verbunden, denn auch andere jüdische Einwohner
Höxters – so der bereits um 1650 bei Fürstabt Arnold hochangesehene Itzig – sind als Liefe-
ranten von Luxusgütern greifbar, vgl. LAV NRW Abt. W (Münster), Fürstabtei Corvey, Akten,
Nr. 733.

79 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 139. Vgl. auch den Ortsartikel Höxter-Albaxen.
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Judenschaft stärker wurden und der solidarische Zusammenhalt in Auflösung begriffen
war. Für die führenden jüdischen Familien des Corveyer Landes ist in dieser Zeit auch
ein am christlichen Bürgertum orientierter Lebensstil und die Rezeption der jüdischen
Aufklärung nachweisbar.80 Christoph Daxelmüller spricht mit Blick auf frühe Akkultu-
rationsprozesse, die teilweise noch vor den wichtigen Impulsen der Haskala einsetzten,
zutreffend von einer „Assimilation vor der Assimilation“.81 Die Kindheitserinnerungen
des 1789 als Salomon Levi geborenen Salomon Ludwig Steinheim (gest. 1866 in Zürich)
bieten Einblicke in das jüdische Leben in der Endphase der Fürstabtei Corvey.82 Mit ihm
ging aus der jüdischen Oberschicht Corveys einer der bedeutenden jüdischen Publizisten
des 19. Jahrhunderts hervor.

Nach der Säkularisierung legte die oranisch-nassauische Regierung des Erbfürsten-
tums Corvey 1804 der Zentrale in Fulda Vorschläge für eine neue, restriktivere Juden-
ordnung vor.83 Die Entwürfe wurden vom Bürgermeister in Höxter und den adligen
Gerichtsherren mitgetragen, deren Stellungnahmen tiefgehende antijüdische Vorbehalte
erkennen lassen. Die Juden wurden darin für die schlechte wirtschaftliche Lage der Cor-
veyer Bevölkerung verantwortlich gemacht. Die Zahl der Schutzjuden sollte reduziert,
ihr Handel und ihre Kreditgeschäfte stark eingeschränkt werden. Zu einer Umsetzung
dieser Gesetzesinitiative kam es allerdings nicht mehr.

80 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 4) 134, 178 u. 186–188.
81 Daxelmüller Christoph, Der Jude als Leser. Von religiösen Pflichten und irdischen Vergnü-

gungen. In: Hören – Sagen – Lesen – Lernen. Bausteine zu einer Geschichte der kommunika-
tiven Kultur (Festschrift für Rudolf Schenda zum 65. Geburtstag), hg. von Brunold-Bigler
Ursula/Bausinger Hermann 〈Bern u. a. 1995〉 173–189; Ders., Assimilation vor der Assimi-
lation. Säkularer Lebensstil und Religiosität in der jüdischen Gesellschaft des 17. Jahrhunderts.
In: Lehmann Hartmut/Trepp Anne Charlott (Hg.), Im Zeichen der Krise. Religiosität im Eu-
ropa des 17. Jahrhunderts (= Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 152)
〈Göttingen 1999〉 265–293, hier 293.

82 Herzig Arno, Salomon Ludwig Steinheims Herkunft aus dem Westfalen des Ancien Régime.
In: Schoeps Julius H. u. a. (Hg.), „Philo des 19. Jahrhunderts“. Studien zu Salomon Ludwig St-
einheim (= Haskala. Wissenschaftliche Abhandlungen des Salomon-Ludwig-Steinheim-Insti-
tuts für Deutsch-Jüdische Geschichte 4) 〈Hildesheim u. a. 1993〉 225–252; vgl. auch Deventer,
Das Abseits (wie Anm. 4) 166–171.

83 Ebd. 164–165; hiernach auch das Folgende.
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von Stephan Massolle

Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kultisch-
religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise orientiert sich an
Bin Gorion Emanuel (Hg. u. Red.), Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens
〈ND der 3. Aufl. von 1936, Frankfurt 1992〉, dem – neben dem ‚Historischen Glossar‘
(CD-Rom) in: Kulka Otto Dov/ Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den gehei-
men NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs 62) 〈Düsseldorf
2004〉 sowie Herlitz, Georg (Begr.) und Elbogen, Ismar (Red.), Jüdisches Lexikon. Ein
enzyklopädisches Handbuch des jüdischen Wissens, 4 Bde. 〈ND der 1. Aufl. v. 1927 Ber-
lin 1982〉 – zumeist auch die Erläuterungen entnommen sind.

Affidavit Bürgschaft eines in den USA ansässigen Bürgers für einen Einwanderer mit
Nachweis eines bestimmten Vermögens

Adjunkt hier: Person zur Unterstützung des → Rabbiners
Alija hier: Bezeichnung für die Einwanderung nach Palästina bzw. Israel
Almemor → Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Erteilung

eines → Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein, Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in der

Synagoge
Aschkenasim ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-portu-

giesischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude → Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benannten
Bar/Batmizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 Jah-

ren, erster Aufruf zur Lesung aus der Thora
Berachot Segens-, Lob- und Danksprüche
Besamimdose Gewürzdose, die beim Segensspruch am Ausgang des Sabbat Verwendung

findet
Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell religi-

ös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron hako-
desch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Brith 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (C. V.) 1893 gegründeter

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung der
deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew beginnend,
nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die Neuwei-
he des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr., auch zum
Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chasan (Plural: Chasonim) Kantor, Vorbeter
Chewra (Plural: Chewroth) Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft oder

-Gesellschaft
Chuppa Baldachin, unter dem sich ein Paar während der Trauungszeremonie aufhält
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in den

Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
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Etablissement → Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbbaren

→ Schutzbriefes gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief → Schutzbrief
Genisa Aufbewahrungsort z. B. für unbrauchbar gewordene Kultgeräte und religiöse

Dokumente
Hachschara landwirtschaftliche bzw. handwerkliche Ausbildung der zum Großteil in

kaufmännischen Berufen ausgebildeten Juden, Voraussetzung für die Einwanderung
vermögensloser junger Juden in den 1930er Jahren nach Palästina

Haganah im Untergrund wirkende jüdische Selbstschutzorganisation (1920–1948) wäh-
rend der britischen Mandatsherrschaft in Palästina

Halacha jüdisches Religionsgesetz mit genauen Geboten für alle Lebensbereiche, Haupt-
bestandteil des → Talmud

Haskala Jüdische Aufklärungsbewegung (18. /19. Jh.) in Mittel- und Osteuropa
Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Juden

für ein Leben in Palästina
Heimeinkaufsvertrag zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden wur-

den ab 1942 gezwungen, einen solchen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicherheitshaupt-
amt unterstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzuschließen. Da-
durch wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und Verpflegung in
einem Altersheim erworben zu haben

Iwrith Neuhebräisch
Jad Thorazeiger, um die Thora beim Lesen nicht mit der Hand zu berühren
Jeschiwa Talmudhochschule
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchster
Feiertag

Judenhaus während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, in
das nach dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. 4. 1939 Juden zwangs-
eingewiesen wurden

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Juden
mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deutschen
Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauergebet
für das Seelenheil Verstorbener

Kaschrut Ritualvorschriften für die Zubereitung und den Genuss von Speisen und Ge-
tränken

Kehilla jüdische Gemeinde(versammlung)
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest → Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 in

Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabäus (2. vorchristliches Jahrhundert) ge-
gründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in Müns-
ter initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 1928) –
mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden in Hand-
werksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach dem Pogrom
1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis

Maskirbuch → Memorbuch
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Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung an den Auszug der Juden aus Ägypten gegessen wird

Memorbuch Gedenkbuch, u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen im
Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Abhal-

tung eines gemeinsamen Gottesdienstes
Misrachfenster Fenster in der Synagoge zum Anzeigen der Gebetsrichtung
Mitzwa (Plural: Mitzwot) Gebot, religiöse Pflicht
Mohel Beschneider
Ordentlicher Schutzjude → Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes ge-

mäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Aufbringung
der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 1763 an zwei
seiner Kinder weitergeben konnte

Pentateuch die fünf Bücher Mose → Thora
Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer Ge-

fangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitlicher
Nähe zum christlichen Osterfest)

Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität seit
dem 27. /28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbaszyn/Bent-
schen

Rabbi (‚Rebbe‘) wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwendet;
nicht gleichbedeutend mit → Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsorger
und Ausleger der Thora, entscheidet in religionsgesetzlichen Fragen auf der Basis der
→ Halacha. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleichbe-
rechtigtes Mitglied seiner Gemeinde

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wahrung
soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreuung jüdi-
scher Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren auch Förde-
rung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsorgan ‚Der Schild‘
(1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning vom
8. 12. 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle Deutschen);
während der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft von jüdischen Emigranten er-
zwungene Abgabe

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland Repräsentationsorgan der jüdischen Ge-
meinden und Vereine in Deutschland (1932/33). Änderung des ursprünglichen Na-
mens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der Behörden 1935 in
‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 in ‚Reichsvereinigung
der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne der ‚Nürnberger Gesetze‘
umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheitshauptamt

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.)
Tischri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schabbesgoi (Plural: Gojim) jiddische Bezeichnung für einen Nichtjuden, der am → Sab-
bat die für Juden nach den Religionsgesetzen verbotenen Arbeiten übernimmt, z. B.
das Lichtanzünden
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Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten
Schächter → Schochet

Sch(e)ma Israel (‚Höre Israel‘) Bekenntnis der Einzigkeit Gottes; Gebet, das u. a. mor-
gens und abends gesprochen wird

Schochet (Plural: Schochtim) Schächter → Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana

und an → Jom Kippur geblasen wird
Schtadlan Vertreter jüdischer Interessen
Schutzbrief (Geleitbrief) obrigkeitliches Dokument, das seinem Empfänger, einem

→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Einhaltung fiskalischer,
religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung gestattete und obrigkeit-
lichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand, der sich im Besitz eines → Schutzbriefes be-
fand

Seder erster Abend des → Pessachfestes
Sederteller Zubehör beim Pessachmahl → Pessach
Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völkermord
Sicherungsanordnung zur Sicherung der → Reichsfluchtsteuer wurde während der na-

tionalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswanderungs-
absicht das Konto gesperrt, Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbehörde für
Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora letzter Tag des Laubhüttenfestes → Sukkot, Fest der Thorafreude zum
Abschluss und Neubeginn der jährlichen Thoralesung

Siwan Neunter Monat des jüdischen Kalenders (Mai/Juni)
Sofer hier: Schreiber u. a. von Thorarollen
Stolpersteine vor dem letzten Wohnort von Juden in den Boden eingelassene Gedenk-

tafeln aus Messing, mit denen der Künstler Gunter Demnig seit 1992 an NS-Opfer
erinnert

Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Familie
an → Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri,
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober), sieben Tage, an denen sich die Fa-
milie überwiegend in der → Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der → Thora
Tefillin Gebetsriemen, die religionsmündige jüdische Männer zum Morgengebet anlegen
Thora die fünf Bücher Mose → Pentateuch
Thoranische/Thora(wand)schrank → Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen → Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft
Zedaka verpflichtende Wohltätigkeit
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Urk. Urkunde
v. von
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Westfalens

WF Westfälische Forschungen
WZ Westfälische Zeitschrift



Verzeichnis der Autorinnen und Autoren

Waldemar Becker, Bad Driburg: Ortsartikel Bad Driburg
Dr. Volker Beckmann, Herford: Ortsartikel Höxter, Lage, Lübbecke, Preußisch Olden-

dorf und Werther
Manfred Beine, Rietberg: Ortsartikel Rietberg, Rietberg-Neuenkirchen und Verl
Fritz Böttcher, Paderborn: Ortsartikel Barntrup
Dr. Lutz Brade, Herford: Ortsartikel Herford
Kathrin Brüggenthies, Rüdesheim am Rhein: Ortsartikel Borgentreich, Borgentreich-

Borgholz und Lichtenau
Dr. Benjamin Dahlke, Bad Driburg: Ortsartikel Höxter-Albaxen, Höxter-Fürstenau

und Höxter-Stahle
Franz-Josef Dubbi, Warburg: Ortsartikel Warburg
Dr. Herbert Engemann, Warburg: Ortsartikel Brakel
Stefan Enste, Warstein-Hirschberg: Ortsartikel Büren
Dina van Faassen M. A., Horn-Bad Meinberg: Ortsartikel Detmold, Horn-Bad Mein-

berg-Horn und Schlangen sowie Überblicksartikel Die Juden im Hochstift Paderborn
Dr. Helmut Gatzen, Gütersloh: Ortsartikel Gütersloh und Harsewinkel
Willy Gerking, Lügde-Niese: Ortsartikel Bad Salzuflen, Bad Salzuflen-Schötmar, Dö-

rentrup-Bega, Extertal-Silixen, Lügde, Lügde-Elbrinxen, Lügde-Rischenau, Marien-
münster-Löwendorf, Marienmünster-Vörden, Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
und Schieder-Schwalenberg-Wöbbel

Elisabeth Hanschmidt M. A., Rietberg: Ortsartikel Rheda-Wiedenbrück-Rheda und
Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück

Dr. Uwe Heckert, Backnang: Ortsartikel Halle
Prof. Dr. Karl Hengst, Paderborn: Ortsartikel Borgentreich-Bühne, Borgentreich-Nat-

zungen und Büren
Stefanie Hillebrand M. A., Rahden: Ortsartikel Stemwede-Levern
Kai-Uwe von Hollen M. A. Ass. iur., Bielefeld: Ortsartikel Bielefeld-Schildesche
Andreas Klare, Medebach: Ortsartikel Höxter-Ovenhausen
Bernd Kruse, Lichtenau: Ortsartikel Lichtenau
Dr. Bernd-Wilhelm Linnemeier, Münster: Ortsartikel Petershagen, Petershagen-Frille,

Petershagen-Schlüsselburg, Petershagen-Windheim, Porta Westfalica-Hausberge und
Rahden sowie Überblicksartikel Die Juden in der Fürstabtei und im Fürstbistum Cor-
vey, Die Juden im Fürstbistum und Fürstentum Minden, Die Juden in der Grafschaft
Rietberg, der Herrschaft Rheda und dem Amt Reckenberg und gemeinsam mit Hans
Nordsiek Ortsartikel Minden und gemeinsam mit Gudrun Mitschke-Buchholz

Überblicksartikel Die Juden in der Herrschaft, der Grafschaft, dem Fürstentum Lippe
Stephan Massolle, Marienmünster-Bredenborn: Ortsartikel Höxter-Bruchhausen und

Höxter-Ottbergen sowie Glossar
Dr. Monika Minninger (†): Ortsartikel Bielefeld sowie Überblicksartikel Die Juden in

der Grafschaft Ravensberg
Gudrun Mitschke-Buchholz M. A., Detmold: Überblicksartikel Die Juden in der

Herrschaft, der Grafschaft, dem Fürstentum Lippe gemeinsam mit Bernd-Wilhelm
Linnemeier

Dr. Margit Naarmann, Paderborn: Ortsartikel Bad Driburg-Dringenberg, Paderborn,
Warburg-Herlinghausen, Willebadessen und Willebadessen-Peckelsheim

Dr. Hans Nordsiek, Minden: Ortsartikel Minden gemeinsam mit Bernd-Wilhelm Lin-

nemeier



826 Verzeichnis der Autorinnen und Autoren

Dr. Ursula Olschewski, Paderborn: Ortsartikel Barntrup-Alverdissen, Borgentreich-
Großeneder, Borgentreich-Körbecke, Borgentreich-Rösebeck, Extertal-Bösingfeld,
Höxter-Lüchtringen, Kalletal-Langenholzhausen, Kalletal-Lüdenhausen, Kalletal-
Talle, Kalletal-Varenholz, Lage-Heiden, Lemgo-Brake, Warburg-Daseburg, War-
burg-Hohenwepel, Warburg-Ossendorf, Warburg-Rimbeck und Willebadessen-Lö-
wen

Walter Otto, Kalletal-Hohenhausen: Ortsartikel Kalletal-Hohenhausen
Michael Pavlicic, Bad Lippspringe: Ortsartikel Bad Lippspringe
Ulrich Pieper, Nieheim: Ortsartikel Bad Driburg-Pömbsen und Nieheim
Dr. Heike Plaß, Münster: Ortsartikel Bad Oeynhausen, Oerlinghausen, Versmold und

Vlotho
Klaus Pohlmann, Lemgo: Ortsartikel Lemgo
Marie-Theres Potthoff, Paderborn: Ortsartikel Bad Wünnenberg
Christoph Reichardt, Beverungen: Ortsartikel Beverungen, Beverungen-Amelunxen

und Beverungen-Herstelle
Dr. Norbert Sahrhage, Spenge: Ortsartikel Bünde
Dr. Richard Sautmann, Versmold: Ortsartikel Borgholzhausen
Uwe Standera, Bielefeld: Ortsartikel Horn-Bad Meinberg-Belle
Kerstin Stockhecke M. A., Löhne: Ortsartikel Enger
Dr. Bernd Wacker, Nordwalde: Ortsartikel Salzkotten und Salzkotten-Niederntudorf
Johannes Waldhoff, Steinheim: Ortsartikel Steinheim
Jost Wedekin, Paderborn-Schloß Neuhaus: Ortsartikel Bad Wünnenberg-Haaren
Kornelia Weidner, Paderborn: Quellen und Literatur
Dieter Zoremba, Detmold: Ortsartikel Blomberg, Blomberg-Cappel und Blomberg-

Reelkirchen


